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Ufa. 53. ^ a 1888.
tauen=

JcJptter Jahrgang,

die Ilnfgrgpn ta Jraitrmtaf.

gUröttttcwent:
2ki granfo-guftetlmig per ©oft:

Säprlicf) *v. 6. —
.•patbjâïjrïicf) „3. —
9(u?fanb franfo per fsapr „ 8. 30

SUU llofîrtmtrr & guiljljcutblungen
neunten SBefteïhntgen entgegen.

ftorrrfpintïceitjrit
unb Beiträge in ben Sept finb an

bie Sîebaftion jit abrefftren.

ijlebaltttcm ;

grau ©ïiie tponegger.

CErprbitioit :

9K. Sätin'fdje Sucpbrucferei

St (Sailen ÜDlotto; ^ntmer ftrefce gum ©cmgert, unb faitnft bu felber Eetit @ange§
Serben, at§ bienenbeS ©Eieb fd^tieg an ein ©angeg btcfj an!

Ittfrritcttspwts :
20 Sentîmes per einfache ^Setitgeife.

tgapres-SInnoncen mit UtaBatt.

gnfmtie
Beliebe man franfo an bie ©ppebition

einjufenben.

Jütsgabr:
®ie „Srfpreijcr grauen-jjeitiing"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

JUIe gnljütugra
finb auêfdjîiepidj an bie 33Î. ®ätin'fd)e
SSurfjbrucferei in St. ©allen jn ent¬

richten.

Sonntag, 30» TcjembEr

Eluntnemcniapvets :

liitlDiiung pm JiMtiiraitnt
auf bie

JöcpiMiöer
mit ben betben monatl. föratis-Beilagen :

Jfüv tue junge 10cit unb lEiffljethtngett
Hes ,9d)htct|cv IfvaitemuHhantres.

j palbjährlich ^r. 5.—
rierteljäprl. ^r. f. 50

10ir bitten um gefl. prompte (Erneuerung
6er Poftabonnements unb galten uns 511 jafyb
reichen neuen Beftetlungen befiens empfoblen.

§t. ©allen. IjocpctcptimgsuoUft

|inlitii iE fdjump fiMeit-Jitititiig:
Iii. fUtltuTdie gudjbriutarri

Trent rdicibritiuMi JaIjiM\

Iter ^reunb, mir muffen fdjeiben;
2tcb, bu gepft auf immerbar
£eb' beim mopl mit ^reub unb Ceiben,

£ebe œopl, bu liebes 3aPr-

Kurj nur ift bein lOanberleben ;

"Kaum baf fromir bein gemalir,

lîtuft bu flücpt'gen Scpritts entfebmeben —
£ebe tuopl, bu liebes ~\afyr

Btancpe Blütpe fapft bu brechen,

Scpüpteft anb're munberbar,
£östeft treulich manep' Perfprecpen ;

£ebe tnopl, bu liebes 3a^r •

fjord], es bringt ber Scpall non meitem

Durcp bie BTonbnacpt pell unb tlar —

Kup' beim aus im Sdioop ber Reiten,
£ebe triopl, bu liebes 3aPv-

(itngrUicrt Jvlbrtriit.

Elan Ifatn gtaadjf?
'ag mirb eg un§ Bringen, bag gapr 1888?

fo fragten mir un§ bor einer ©panne
turner SDionben. Unb: „2Bag fjat'ë ung
gebracht?" fo fcagen mir ung peute.

(5 0 ff-nu nggfml), - um îm=.ucp uu auS cpt fpr0 cl) en em
XBimfcpe int Herjen, beftiegen mir bor Qafjreëfrift
bag gettenfcpiff, bag ßug fur 3ug «ng unerforfepten
©ebieten jufüprte unb bag nun mieber für eine@tunbe

fiitl bor 2lnfer fiept, bebor eg pur metteren gaprt
in'g Unermeffene fiep anfepteft.

28ag pat'g ung gebraept, bag fcpeibenbe gapr?
fragen mir ju biefer grift, ttitb bor ung entrollt fiep
alë Slntmort ©tlb an 33tlb aug ber ©ergangenpeit.

28ag ift boep aug unfern Hoffnungen unb 28ün=

fepen gemorben? 28ag aus unfern ©efüreptungen unb
feplimmen ©oraugfepungen? ©ute» unb ©öfeg pat
eg ung gebraept; Seibertei, ©eplimmereê unb©effereg,
als mir bamalg gepafft unb gefüreptet.

©oll befeprieben pat bieg ff^pr fein ©fatt in
unfernt Sebengbttcpe, unb mag mir bort lefert, bag

ift mit unferem Herjblute gefeprieben, mag bort ge-
jeiepnet ift, bag finb mir felbft.

Öoffnunggtog liebtet ipr ©eibe euep tängft, bu

naep ©ereinigung ftrebenbeS, jungeê iOlenfcpenpaar;
ja, ipr magtet niept einmal mepr p mitttfepen, mag

euere Herjen erfüllte beim ©cginne beg Sopreg, unb

boep fiept "ipr je|t ba, alg SRann unb ffran, als

gliicfftraplcnbeg ©pepaar. Unb ipr, bie ipr bamalg

am frifepen ©rabe eures Jlinbleing troftloS meintet,

ipr burftet in biefen Sagen einem anberen Stebltng
ben ©priftbaum rüften — ipr pabt ©rfap gefunben!

©ebropter SBopIftanb blieb erpalten, Dtaprungg
forger, mürben gepöbelt, greunbfepaft burfte beftepen
unb bcrlorene ©efunbpeit faitb fiep mieber.

®u troetneteft Spränen, fcpeibenbeg 3'apr: bu

löfepteft ben Hoff uttb ftiöteft ben Hunger, bu meprteft
beut Srieg unb fepaffteft Slrbeit bie "gölte. ®u fuepteft
ben oerlorenen ©opn unb füprteft iptt reuebolt ben

©einen mieber ju. ®tt peilteft ©eibeg, tränte Seelen
unb tränte Seiber, unb bu bradpteft grieben ben

Sîupelofen.
©et gepriefeit, fcpeibenbeg gapr, für heilten mar-

men ©onnenfepein unb befrueptenben Stegen, für beine

Hülfe unb für beinen Sroft! ®te ©lücflicpcit rufen
bir'g 51t — fie möcpten btdp palten für immer! SBie

martn befepienft bu, bie ait ber Sonnenfeite beg

Sebeng mopnen, bu bift ©tuet bent ©lüctltcpen, ©egen
bem ©efegneten, bein Slnbenfen bleibt bei biefen ein

föftlicpeg.
®u paft aber auep gurepen gegraben, Hocme 3eä

bleicpt unb !Qev%en gebroepen, fcplimmeg gapr; paft in
©erfuepung gefüprt unb ©epmaepe bartn unteritegett
laffen. ®u paft Siebenbe entjmeit unb ©pen gelögt,
paft Hüß gejetet unb Stacpe gepyianjt. ®u paft -'crampe:!

gefepieft unb bie griebpöfe bebölfert. ®a napmft
bu beit ©alten, bort bie ÜDhitter. ®ir mar ber ©äug-
ling in ber ©liege niept petltg unb niept ber rupe-
bebürftige ©reig. ®u füprteft SOtorb unb Sobtfcplag
in betnem ©efolge unb üejjeft bie parmlofe, un-
fepulbige Sugenb bem SBüftling jur ©eute merben.

llnbarmperjigeg gapr, bu fepritteft epernen gu|eg
eittper, mit ©lip unb ©dplag, mit SEBoffer unb geuer;
bu mäljteft bonnernbe Samtnen ju ®pal unb jer-
ftörteft blüpenbes Seben. ®en ©igennup liepeft bit
malten, bie Ungerecptigfeit unb Sßiflfür. ®u liepeft
Unfcpulbige berurtpeilen unb bag llnrecpt triumppiren.

ItnglücEfeligeS gapr — bu liepeft Unmürbtge
fepmelgen unb oerfagteft bent ®arbenben fein fauer
DerbienteS, trocfeneS ©rob.

Herjlofeg gapr — bu raubteft bem llnglüct-
liepen ben ©laitben an ben gütigen ©oit unb an
bag SBoplmeinen ber DJtenfcpen; bu brücftefi bem

©erjmeifelnben bie ntörbertfepe SBaffe in bie Hnnb
unb fepietteft bag ©tenb, bie llmnadpteten in ben

®ob ju jagen. ®u liepeft galfcppeit, ©erleumbung
unb Sitge fepamlog malten nnb füprteft bie SBapr-
peit auf bie Slnflagebant.

SBie biel 91acpt unb ®unM braepteft bu, mie
biel ©cpmerj unb mie biet Spranen, unb boep —
mir grollen btr niept unb flucpen bir niept: benn
bu marft ja nur bag SSerfjeng in einer pöperen
Hanb; bu marft ja nur ber ©ringer beg ©cpicïfalg,
bag für ung in ben ©terneu gefeprieben ftept unb
bem fein ©terbltcper entrinnen fann.

©cpetbenbeg gapr — mer bürfte bitp alfo ernft-
liep fepmäpen, unb mer möcpte bicp beranttoortïicp
maepett für ben ©ang ber ©retgmffe? ®u bift ja
nur ein einjelneg ©latt am ©aume ber llneitb-
tiepfeit, ein fleineg ©rucpftücf nur beg emig pulfiren-
ben Sebeng. 28er bicp fepilt, ift gletcp bent ttnmiffen-
beit ®ittbe, bag bie Sffiolfeu fipilt unb bie Stacpt

üermünfept, meil betbe fein nerfönlicpeg ©ergnügett
beeinträchtigen unb momentan ftoren. 2Sir lacpen
beg ftiiibeg, beg fnrjficptigen unb unberftäitbigen,
meil mir ber Segnungen ber 28olfen unb ber Dlaept
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räum-
Zelznkvr Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Vci Franko-Zustellunp per Pvsi:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr 8, 30

Alle Postämter Se Knchhnndtunzrn
nehmen Bestellungen entgegen,

Korrespondenzen
und Beiträge m den Text find an

die Redaktion zu adrcssiren,

Reduktion.
Frau Elise Honegger,

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Knsertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile.

JahreS-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 30. Dezember

Abonnementsxreis:

KIllIàlU MI AiMIIklIMli
auf die

Schweizer Iranenzeitung
init den beiden inonatl. Gratis-Beilagen:

Mr dir junge Welt und Mittheilungen
des Schweizer Franenverbandes.

f halbjährlich chr. ,3.—

Vierteljahr!, ch. IM
wir bitten um gest. prompte Erneuerung

der Sostabonnements und halten uns zu
zahlreichen neuen Bestellungen bestens empfohlen.

Ht. Güllen. Hochachtungsvollst

Mài W' Mà FMM-MWj
M. Kälin'sche Duchdrnckerei.

Dem scheidenden Jahre.

lter freund, wir inüffen scheiden;

Ach, du gehst auf immerdar!
Leb' denn wohl mit Hreud und Leiden,
Lebe wohl, du liebes Jahr!

Aurz nur ist dein Wanderleben;
Aaum daß froh wir dein gewahr,
wußt du flücht'gen Schritts entschweben —
Lebe wohl, du liebes Jahr!

Manche Blüthe sahst du brechen,

Schütztest and're wunderbar,
Löstest treulich manch' Versprechen;
Lebe wohl, du liebes Jahr!

Horch, es dringt der Schall von weitem

Durch die Mondnacht hell und klar —

Auh' denn aus im Schooß der Zeiten,
Lebe wohl, du liebes Jahr!

KmMvrrt Albrrcht.

Was hat's gebracht?

HZ wird es uns bringen, das Jahr 1888?
so fragten wir uns vor einer Spanne
kurzer Monden. Und: „Was hat's uns
gebracht?" so Jagen wir uns heute.

Hofs'NungssrVtzp nà uàich nnünsgesprocheneM
Wunsche im Herzen, bestiegen wir vor Jahresfrist
das Zeitenschiff, das Zug für Zug uns unerforschten
Gebieten zuführte und das nun wieder für eine Stunde
still vor Anker steht, bevor es zur weiteren Fahrt
in's Unermessene sich anschickt.

Was hat's uns gebracht, das scheidende Jahr?
fragen wir zu dieser Frist, und vor uns entrollt sich

als Antwort Bild an Bild ans der Vergangenheit.
Was ist doch ans unsern Hoffnungen und Wünschen

geworden? Was ans unsern Befürchtungen und
schlimmen Voraussetzungen? Gutes und Böses hat
es uns gebracht; Beiderlei, Schlimmeres und Besseres,
als wir damals gehofft und gefürchtet.

Voll beschrieben hat dies Jahr sein Blatt in
unserm Lebensbuche, und was wir dort lesen, das

ist mit unserem Herzblute geschrieben, was dort
gezeichnet ist, das sind wir selbst.

Hoffnungslos liebtet ihr Beide euch längst, du

nach Vereinigung strebendes, junges Menschenpaar;
ja, ihr wagtet nicht einmal mehr zu wünschen, was
enere Herzen erfüllte beim Beginne des Jahres, und

doch steht ihr jetzt da, als Mann und Frau, als

glückstrahlendes Ehepaar. Und ihr, die ihr damals
am frischen Grabe eures Kindleins trostlos weintet,
ihr durftet in diesen Tagen einem anderen Liebling
den Christbaum rüsten — ihr habt Ersatz gefunden!

Bedrohter Wohlstand blieb erhalten, Nahrungs
sorgen wurden gehoben, Freundschaft durfte bestehen

und verlorene Gesundheit fand sich wieder.
Du trocknetest Thränen, scheidendes Jahr: du

löschtest den Haß und stilltest den Hunger, du wehrtest
dem Krieg und schafftest Arbeit die Fülle. Du suchtest

den verlorenen Sohn und führtest ihn reuevoll den

Seinen wieder zu. Du heiltest Beides, kranke Seelen
und kranke Leiber, und du brachtest Frieden den

Ruhelosen.
Sei gepriesen, scheidendes Jahr, für deinen warmen

Sonnenschein und befruchtenden Regen, für deine

Hülfe und für deinen Trost! Die Glücklichen rufen
dir's zu — sie möchten dich halten für immer! Wie
warm beschienst du, die an der Sonnenseite des

Lebens wohnen, du bist Glück dem Glücklichen, Segen
dem Gesegneten, dein Andenken bleibt bei diesen ein

köstliches.
Du hast aber auch Furchen gegraben, Haare

gebleicht und Herzen gebrochen, schlimmes Jahr; hast in
Versuchung geführt und Schwache darin unterliegen
lassen. Du hast Liebende entzweit und Ehen gelöst,
hast Haß gejäel und Rache gepffanzt. Du yaft Krankheit

geschickt und die Friedhöfe bevölkert. Da nahmst
du den Gatten, dort die Mutter. Dir war der Säugling

in der Wiege nicht heilig und nicht der
ruhebedürftige Greis. Du führtest Mord und Todtschlag
in deinem Gefolge und ließest die harmlose,
unschuldige Jugend dem Wüstling zur Beute werden.

Unbarmherziges Jahr, du schrittest ehernen Fußes
einher, mit Blitz und Schlag, mit Wasser und Feuer;
du wälztest donnernde Lawinen zu Thal und
zerstörtest blühendes Leben. Den Eigennutz ließest du

Watten, die Ungerechtigkeit und Willkür. Du ließest

Unschuldige verurtheilen und das Unrecht triumphiren.
Unglückseliges Jahr — du ließest Unwürdige

schwelgen und versagtest dem Darbenden sein sauer
verdientes, trockenes Brod.

Herzloses Jahr — du raubtest dem Unglücklichen

den Glauben an den gütigen Gott und an
das Wohlmeinen der Menschen; du drücktest dem

Verzweifelnden die mörderische Waffe in die Hand
und schicktest das Elend, die Umnachteten in den

Tod zu jagen. Du ließest Falschheit, Verleumdung
und Lüge schamlos walten und führtest die Wahrheit

auf die Anklagebank.
Wie viel Nacht und Dunkel brachtest du, wie

viel Schmerz und wie viel Thränen, und doch —
wir grollen dir nicht und fluchen dir nicht; denn
du warst ja nur das Werkzeug in einer höheren
Hand; du warst ja nur der Bringer des Schicksals,
das für uns in den Sternen geschrieben steht und
dem kein Sterblicher entrinnen kann.

Scheidendes Jahr — wer dürfte dich also ernstlich

schmähen, und wer möchte dich verantwortlich
machen für den Gang der Ereignisse? Du bist ja
nur ein einzelnes Blatt am Baume der Unendlichkeit,

ein kleines Bruchstück nur des ewig pulsiren-
den Lebens. Wer dich schilt, ist gleich dem unwissenden

Kinde, das die Wolken schilt und die Nacht
verwünscht, weil beide sein persönliches Vergnügen
beeinträchtigen und momentan stören. Wir lachen
des Kindes, des kurzsichtigen und unverständigen,
weil wir der Segnungen der Wolken und der Nacht
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ixtiê bot! BeWufet firtb. SBie fennen beibeS aïs in ber

Statur Begründete S^ot^Suenbigfeiten, aïs 93ebingung
ber ©ïifteng unb gefunden gortentwittlung aïïeê @e=

fc^affenen. SBir Bemitleiben beSfjalb bas Befümmerte
©inb nicht, fonbern Wir bermitteïn iïjm ben wettern
931icf, bie Bjö^ere Slnfdjauung, bie nidfit baS IoSge=

rtffeite ©ingelne onfdjaut unb Beurteilt, fonbern ben

©ang ber ®inge im .Qufammenhang erfafet. Unfere
Bitteren (Erfahrungen, unfer Seib unb unfere ®rübfale
finb, im redeten Sickte Betrautet, ja auch nidjtS anbereS,
als einzelne bunfle SBolfen, auS benen in turner ffeit
ber Befrudhtenbe Stegen traufein wirb, unb ein fchlim^
meS galjr ift nur wie bie unwittfommene, büftere
Sîattjt, auS welcher boch ber gange SJtenfdi geftärft
gu neuem ®age erwadjt.

SDenen bu ein bitnfleS Statt im Suche ihres
®afeinS Warft, fdjeibenbeS Safer, bie fcfeon längftenS
Bange gefragt: „fpüter, ift bie Siacfet Balb hiu?" benen

neige bicfe guru Scfeluffe nodfe freunblicfe gu unb geige

ihnen bon ferne daS SJtorgenroth beS bämmernben
®ageS, bafe fie ben fcfeweren ®raum üergeffen, ber

fie gefangen hielt. Senfe ihnen bie Hoffnung Befferer
(Stunden in'S fperg, lafe fie bie rothgeWeinten, trüben
Slugen öffnen, bafe fie ben blauen Gimmel fefeen

unb bie lieben SIümcEjen, bie bu, trofe Seif unb
(Si§, am SBergeSfeange noch feerborgelocft. Sag' ihnen,
bafe auch f"r fie bie greudenblumen fpriefjen Wer*
ben in furger Seit unb bafe bein Sruber 1889 fttjon
bie geber Bereit holte, um mit fefter §anb auf fein
noch unbefcferiebeneS Slatt baS ©lütt für fie ein=

gugeidjnen. ©lütt auf
' Stögen wir tünftig ©lüdlicfee bann aber nicht

üergeffen, baff in ber fommenben Spanne Seit SInbere

unfere Stelle auf ber Schattenfeite beS ®afeinS ein*

nehmen werben. ütttBcfeten Wir unS bann erinnern,
Wie bem Stiebergebrücften, bem Serfolgten, bem Ser=
laffenen unb ®arbenben gu SJhttfee ift. Stögen Wir
beS ©inbrucfeS eingeben! Bleiben, den ein licfeter
Stern am bun!eln tporigonte auf unfere berbüfterte
Seele herborgubringen bermag, unb feien Wir freunb*
licfeeS Sicht bem unglücflicfeen Sruber.

fragen Wir nuit nochmals : SBaS hat'3 unS ge=

Bracht? fo finb bie ©lagen berftummt, benn ber ernfte
Stücfblicf auf baS fcfeeibenbe Safw hot unS !Iar gum
IBewufetfein gebracht, bah atteS für uns gut ift, WaS auS
ber fpanb beS SBeltênlenferS unS gugetljeilt Worben.

©in Seib, baS Bei anberen Seibenben ©uteS wirft,
ift für unS fein Seib mehr.

Seg' bich olfo ruhig gum Sterben, fdjeibenbeS
gahr; Wir fluchen bir nicht, benn bu feaft im Un=

glücfe un§ gefegnet — fahr' wofel!

tont Srfjßin.

^er Schein trügt!" SBie bielfach Wirb biefeS
SBort im Stunbe geführt unb Wie wenig
Wirb barnacfe gehanbelt im täglichen Seben.

Statt) bem Schein urteilt unb für den Schein
lebt man. Sunt Schein ift man glüttlidj unb um ben
Schein aufrecht gu halten, unglüttlidj. Sum Schein
liebt man ben Stäcfeften unb in SBaferfeeit nur fich
felber. Sum Schein ift man gläubig ober ungläubig,
reich ober arm, bumm ober ftug, wiffenb ober un*
Wiffenb, je nacfebem eS bem ©ingeinen pafet unb wie
fein Sortheit eS erfjeifcfet.

®er Schein trügt! ®iefe SBarnung prägen wir
fchon unfern ©inbern ein, unb biefe finben auch balb
genug ©elegenfeeit, biefes SB ort auf unS felber an=
guwenben. ®er Schein trügt; Wir wiffen eS Sitte,
unb boch laffen wir Sitte unS fortgefefet bon ihm
blenben. SBaS angenehm in bie Slugen füllt, was
mit lieblichem SBefen unS beftricft, bas hat gum
Sorauê eine greifarte gu unferem bergen; Wir ent=

fchulbigen feine Siängel unb bergeiftert feine gehler.
®er fich bortljeilhaft gu geben Weih, ber finbet über=
all bie freunblidhfte Seacfjtung. Sabon Wüßten fchon
bie fleinen ©inber in Schule unb £>au§ gu ergählen.
SBie leicht Werben fie nicht überfeinen unb gurücf=
gefe|t, bie IXnanfehnlichen, bie fdheu Serfchloffenen
unb bie bon ecftgen Sianieren. SEBie biel Schoneê unb
©bleê wirb ba gurücfgebrängt unb im ©eime erfticft.
2Bie manchen Seelenmorb hat ba ber Schein auf bem
©ewiffen — ber Schein, ber un§ betrogen hat.

Unb erft auf bem Sftarfte be§ Sebenê, Wie trügt
ba ber Schein! 9îaih bem Schein unb gum Schein
ift man in ber ©efettfdhaft wohlgelitten; nach ^em

Sdjein Wirb man borgegogen, geliebt unb begehrt.
Sn ber Sttmofphäre be§ Seeing Wächst unfere junge
©eneration heran. ®ie Süge in jeber gorm ift bie

gangbare ttßünge unb bie SBahrfieit ift gur Selten»
heit, gur SIntiquität geworben, bie man, Wo fie er=

fcheint, aïê Parität anftaunt unb fritifirt. Unb wer
der SBahrheit fanner hochhält, ben fdhilt man einen

unpraftifchen Sbealiften unb Träumer, ber in bie

wirfliche SBelt nicht paffe.
DB auch tüir grauen bem trügerifdhen Scheine

hulbigen? — ©iner SIntwort auf biefe grage bebarf
eS leiber nicht! Db wir aber biefe ©ranfheit be§

SahrpunbertS gu Befämpfen, fie bon unS au§ gu
heilen bermödhten? — Xhetfê fchüchtern, theilS er=

ftaunt unb erfcfjrocfen blitfen Wir uns gegenfeitig

an... „ga, wir fönnten eS," lefen Wir auê ben

Slugen. „@ang befonberS wir grauen fönnten e§.

SBir fucfien gu blenben unb laffen ung blenben;
Wir ergiehen unfere ©inber unb mit unfer en Slit=

gen betradhten fie bie SBelt unb SDtenfdhen." ©ang
unbermerft unb frieblich fönnten Wir die ®pnaftien
„Schein" unb „Süge" bom 2:hrotte ftürgeu unb ben

erhabenen ©önig „SBahrheit" gum Regenten ma=
then. ®ie§ wäre richtiges häusliches SBirfen für bie

öeffentlichfeit. SBer tt>ut mit bei biefer Dîebolution?

Miltx Ärf|fung tot
©on K. (Sngell-®itnlljer.

He Wenig felbft bie begabteften grauen im
Stanbe finb, unter allen Umftänben burdf)
bie ©he eine geficfjerte SebenSftettung gu
gewinnen, geigt unter Slnberm auch t>a§

Sdhidffal ber mit IRed^t weithin berühmten grau
Henriette SDélong, geb. ©aularb in ißariS.
Sie ift bort 1843 geboren, unb ihr SSater War ber
©rfte, ber ben ©ebrauch bon Stnfwei^ (an ber Stelle
beS giftigen iSIeiweifj) gur ©eltung brachte, Woburch
er ein 2Boh!t£)äter SiaufStber Würbe. @r muff auch
feinen bielen ©inbern ein ebleS SSorbilb geWefen fein,
ba mehrere berfelben fich rühmlich auSgegeidhnet
haben. Henriette würbe mit ihrem biergefjnten Qahre
als SIrbeiterin in eine ©oIb= unb SilBerwaarenfabrif
gebracht unb geigte fich bort in ©urgem fo gefcfjicft,
bah bie bebeutenbften Saweliere ihren §änben bie

funftbottften Schmucffachen anbertrauten unb ihr bie

hüchften greife gaplten. Sie berheiratljete fich aus
Siebe, aber fchon nach Jtoei Sahooa wurde ipr SJiann
franf unb fie muhte ipu, neben ihrem fleinen Söf)n=
<hen, mit ihrem ©rwerbe ernähren. SDann würbe
fie mit 23 Sahiren Sgittwe unb gum Hebermah beS

tlnglücfS trat (wegen Ueberanftrengung) bei ihr eine

Sähmung beS rechten SIrmeS ein, fo bah 0ang
unbrauchbar warb. — SIBer gerabe in ber Slot!) fam
ipr bie frühe ©ewölfnung gur SelBftftänbigfeit als
ber gröhte Segen gum SSewuhtfein. ®a fie BiSper
ben gn bearbeitenben ©egenftand feftgefcpraubt unb
bie feinen Sägen mit ber §anb regiert hatte, fo feljrte
fie nun bie Sache um, lieh bie Sägen feftfcfjrauben
unb bewegte baS S^mucfftücf mit ber Sinfen; allein
ber ©rfolg entfprach wegen ber gu grofjen ©enauigfeit
ber oerlangten SIrbeiten nicht ihren ^Bemühungen.
3war überwanb fie biefe Schwierigfeit burcf) eifernen
gleih enblich» boch; ober ber burch bie Bewegung ber
SOtafcfiine berurfachte fcfjarfe Suftgug rih bie Sfbfütte
beS foftbaren SRetattS mit fich, fo bah fte biefe nicht,
Wie eS Pflicht ift, in hwreichenber Sltenge gurücf=
liefern fonnte; unb eS erwuchs ber armen grau
hieraus ein foldfjer SSerluft, bah fie ihre ©gtfteng
Wieber gang in grage geftettt faf). Statt) einiger
©ntmuthigung fiel iljr inbeffen ein, bah wenigstens
für anbere SOtetatte fich bon ihrer ©rfinbung Würbe
Stufen gießen laffen, unb fie bearbeitete bann Stiefel,
©upfer, @ifert unb Stahl, WaS fefw gut ge=

rieth, fo bah fie Balb im Stanbe war, atte mög=
liehen ©unftgegenftänbe biel bittiger als anbere fjer=
guftetten. SJtit ber (feit berboïïfommnete fie ihre
SBerfgeuge noch ftetig, unb an öeftettungen fonnte
eS ihr nie fehlen. ge|t ift unter ihrer Seitung eine

gange gabrif entftanben, ba fie (gu allen möglichen

SSergierungen an öffentlichen ©ebäuben) nur noch bie
SJtobelle felbft erfinbet unb eigenljänbig perftettt.
SIber — Welch' ein elenbeS SooS wäre baS ihre
geWefen, wenn fie nicht früh erwerblich gu arbeiten
gelernt hätte?

JUtr

®ie meiften SJtenfchen machen fich eiue" falfchen
^Begriff bon ber ©efunbheit; fie berftehen barunter
einen ^uftanb, Wo man fich otte Ilnbilben gegen ben
©örper erlauben fönne, ohne bah eS etwas fchabe,
Wäprenb boch bie ©efunbheit ein ben perfönlittjen
SSerhältniffen fich anpaffender Suftanb ift, wo bem
©inen fcEjabet, WaS dem SInbern eben redit ift. Set-
Sine bermag in ©enufj unb ©ntbehrung ohne Scha=
ben SluherorbentlicheS gu ertragen, ber SInbere nur
Wenig. ®iefer Severe ift aber bennodj gefunb, er
muh our niemals über baS SJtah beS für ihn @r=

laubten hinausgehen. @S fann aber eine jebe ©on=

ftitution fhftematifdh gefräftigt Werben, unb t)aupt=
fächlich gilt bieS für baS ftnblidje Sifter. SBenn ein
Seder feine ©enitffe, feine-SIrbeiten, überhaupt feine
gange SeBenShaltung bem borhanbenen Sltahe feiner
©raft anpafjt, fo wirb ber ©efunbljeitSguftand ein
biel Weniger geftörter fein, als eS fonft ber gatt ift.
Sicher aber ift, bah oiu „Ifubiel" in ber SIrbeit unb
Seiftung Weit weniger gefunbheitlittje Störungen ber=

urfadht, als ein „ffubiel" im ©enuffe. SBaS hier
im Sittgemeinen bon ber ©efunbheit gefagt iff, baS

gilt für beibeS, für ben Seib unb für ben ©eift.
SJIah holten heifit in ben meiften gütten gefunb fein
unb gefunb bleiben.

(û;rtfïatonîr in tor JTrrnr.
2îad)bi'uc( BerÉoten.

GS Blipt ber ©cpnee wie Sichtgefunfel,
Sllonbheïï unb fit&ern ift bie Stacht;
llnb au? berflärtem §imme(Sbunfet
Grglängt ber ©terne |eil'ge SjSracfit.

Sût ®raumBiIb ift mir aufgegangen,
©o toonnefam, fo licht unb rnilb,
Sçh fdfaue ftraljlenb broBen prangen
Gin wunberbareê gou&erBilb.

SESeit in bem ftern&efäten Dîaume,
llmriefelt leicht bon gartem ©dptee,
GrBIicte ici) — o ®anl bem Sraume! —
®en GfjriftBaum in ber lichten §öh'.
SKS Sichter prangen in ben Zweigen
Sic ftitlem ©tange ©tern an ©tern;
GS fheint baS SSilb in heit'gem ©hweigen
@o he® unb boch fo ne&elfern.

©o ftept am hohen §immefôbome
Ser fdjneeumflodite SichterBaum;
Shn üBergieht in bollern ©trome
®er SKonb mit feinem ©ilBerfchaum.

D, längftbergeff'ner, holber ©ttjimmer, '

Sh fdfaue bich nur noh im Sraum!
SDie Siebter löfchen, baS ©eflimmer,
9Id) e§ berftnft im fernen fftaum.

Maurice üott ©tent.

-«®r
©tWaS über bie Saucen. ®ie Saucen finb

bie ©lippen ber ©ü^e, hoifet eS nicht umfonft, aber

fie Werben auch oft gum fftettnngSanfer, Wenn eine

Speife an unb für fich nicht 9ut gerathen ift,
als fie eS Wohl fein fonnte. @S gibt ©ffer, gang
befonberS SOiänner, bte biel in gewöhnlichen ©oft*
unb Sogirpänfern berfehrten, bte bor SIttem, WaS

Sauce helfet, einen wahren SIbfcheu begeigen. Sogar

gum blohen ©often faun man fie BIoS mit Sift
gewinnen, ein ^Beweis, wie fchlimm bie ©rfaferungen
finb, welche bie Sinnen in Sachen ber „93rühe" fchon
gemacht haben. SInbere bagegen gibt eS wieber, bie

leibenfchaftliche SSereferer biefeS fpegietten ©üttjenpro*
bufteS finb.

®ie SIbneigung- gegen gleifchfaucen ftammt Wohl
noch ouS ber 3«it, wo gur ©ewinnung einer guten
Srühe baS gleifdj feinen Saft hetgeben mufete. Slm
berS ift eS nun heotgutage, wo eS erfte ©ü^enregel
iff, bem gleifdj feinen Saft forgfäftig gu erfealten
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uns voll bewußt sind. Wie kennen beides als in der

Natur begründete Nothwendigkeiten, als Bedingung
der Existenz und gesunden Fortentwicklung alles
Geschaffenen. Wir bemitleiden deshalb das bekümmerte

Kind nicht, sondern wir vermitteln ihm den weitern
Blick, die höhere Anschauung, die nicht das
losgerissene Einzelne anschaut und beurtheilt, sondern den

Gang der Dinge im Zusammenhang erfaßt. Unsere
bitteren Erfahrungen, unser Leid und unsere Trübsale
sind, im rechten Lichte betrachtet, ja auch nichts anderes,
als einzelne dunkle Wolken, aus denen in kurzer Zeit
der befruchtende Regen träufeln wird, und ein schlimmes

Jahr ist nur wie die unwillkommene, düstere

Nacht, aus welcher doch der ganze Mensch gestärkt

zu neuem Tage erwacht.
Denen du ein dunkles Blatt im Buche ihres

Daseins warst, scheidendes Jahr, die schon längstens
bange gefragt: „Hüter, ist die Nacht bald hin?" denen

neige dich zum Schlüsse noch freundlich zu und zeige

ihnen von ferne das Morgenroth des dämmernden

Tages, daß sie den schweren Traum vergessen, der
sie gefangen hielt. Senke ihnen die Hoffnung besserer

Stunden in's Herz, laß sie die rothgeweinten, trüben
Augen öffnen, daß sie den blauen Himmel sehen
und die lieben Blümchen, die du, trotz Reif und
Eis, am Bergeshange noch hervorgelockt. Sag' ihnen,
daß auch für sie die Freudenblumen sprießen werden

in kurzer Zeit und daß dein Bruder 1889 schon

die Feder bereit halte, um mit fester Hand auf sein
noch unbeschriebenes Blatt das Glück für sie

einzuzeichnen. Glück auf!
" Mögen wir künftig Glückliche dann aber nicht

vergessen, daß in der kommenden Spanne Zeit Andere
unsere Stelle auf der Schattenseite des Daseins
einnehmen werden. Möchten wir uns dann erinnern,
wie dem Niedergedrückten, dem Verfolgten, dem
Verlassenen und Darbenden zu Muthe ist. Mögen wir
des Eindruckes eingedenk bleiben, den ein lichter
Stern am dunkeln Horizonte auf unsere verdüsterte
Seele hervorzubringen vermag, und seien wir freundliches

Licht dem unglücklichen Bruder.
Fragen wir nun nochmals: Was hat's uns

gebracht? so sind die Klagen verstummt, denn der ernste
Rückblick auf das scheidende Jahr hat uns klar zum
Bewußtsein gebracht, daß alles für uns gut ist, was aus
der Hand des Weltenlenkers uns zugetheilt worden.

Ein Leid, das bei anderen Leidenden Gutes wirkt,
ist für uns kein Leid mehr.

Leg' dich also ruhig zum Sterben, scheidendes

Jahr; wir fluchen dir nicht, denn du hast im
Unglücke uns gesegnet — fahr' wohl!

Nach dem Schein.

^er Schein trügt!" Wie vielfach wird dieses
Wort im Munde geführt und wie wenig
wird darnach gehandelt im täglichen Leben.
Nach dem Schein urtheilt und für den Schein

lebt man. Zum Schein ist man glücklich und um den
Schein aufrecht zu halten, unglücklich. Zum Schein
liebt man den Nächsten und in Wahrheit nur sich

selber. Zum Schein ist man gläubig oder ungläubig,
reich oder arm, dumm oder klug, wissend oder
unwissend, je nachdem es dem Einzelnen paßt und wie
sein Vortheil es erheischt.

Der Schein trügt! Diese Warnung prägen wir
schon unsern Kindern ein, und diese finden auch bald
genug Gelegenheit, dieses Wort auf uns selber
anzuwenden. Der Schein trügt; wir wissen es Alle,
und doch lassen wir Alle uns fortgesetzt von ihm
blenden. Was angenehm in die Augen fällt, was
mit lieblichem Wesen uns bestrickt, das hat zum
Voraus eine Freikarte zu unserem Herzen; wir
entschuldigen seine Mängel und verzeihen seine Fehler.
Der sich vortheilhaft zu geben weiß, der findet überall

die freundlichste Beachtung. Davon wüßten schon
die kleinen Kinder in Schule und Haus zu erzählen.
Wie leicht werden sie nicht übersehen und zurückgesetzt,

die Unansehnlichen, die scheu Verschlossenen
und die von eckigen Manieren. Wie viel Schönes und
Edles wird da zurückgedrängt und im Keime erstickt.
Wie manchen Seelenmord hat da der Schein auf dem
Gewissen — der Schein, der uns betrogen hat.

Und erst auf dem Markte des Lebens, wie trügt
da der Schein! Nach dem Schein und zum Schein
ist man in der Gesellschaft wohlgelitten; nach dem

Schein wird man vorgezogen, geliebt und begehrt.

In der Atmosphäre des Scheins wächst unsere junge
Generation heran. Die Lüge in jeder Form ist die

gangbare Münze und die Wahrheit ist zur Seltenheit,

zur Antiquität geworden, die man, wo sie

erscheint, als Rarität anstaunt und kritisirt. Und wer
der Wahrheit Panner hochhält, den schilt man einen

unpraktischen Idealisten und Träumer, der in die

wirkliche Welt nicht passe.

Ob auch wir Frauen dem trügerischen Scheine
huldigen? — Einer Antwort auf diese Frage bedarf
es leider nicht! Ob wir aber diese Krankheit des

Jahrhunderts zu bekämpfen, sie von uns aus zu
heilen vermöchten? — Theils schüchtern, theils
erstaunt und erschrocken blicken wir uns gegenseitig

an... „Ja, wir könnten es," lesen wir aus den

Augen. „Ganz besonders wir Frauen könnten es.

Wir suchen zu blenden und lassen uns blenden;
wir erziehen unsere Kinder und mit unseren Augen

betrachten sie die Welt und Menschen." Ganz
unvermerkt und friedlich könnten wir die Dynastien
„Schein" und „Lüge" vom Throne stürzen und den

erhabenen König „Wahrheit" zum Regenten
machen. Dies wäre richtiges häusliches Wirken für die

Oeffentlichkeit. Wer thut mit bei dieser Revolution?

Aller Achtung werth.
Von I. Engell-Eünkher.

c—-K) <

sie wenig selbst die begabtesten Frauen im
Stande sind, unter allen Umständen durch
die Ehe eine gesicherte Lebensstellung zu
gewinnen, zeigt unter Anderm auch das

Schicksal der mit Recht weithin berühmten Frau
Henriette Dèlong, geb. Gaulard in Paris.
Sie ist dort 1843 geboren, und ihr Vater war der
Erste, der den Gebrauch von Zinkweiß (an der Stelle
des giftigen Bleiweiß) zur Geltung brachte, wodurch
er ein Wohlthäter Tausender wurde. Er muß auch
seinen vielen Kindern ein edles Vorbild gewesen sein,
da mehrere derselben sich rühmlich ausgezeichnet
haben. Henriette wurde mit ihrem vierzehnten Jahre
als Arbeiterin in eine Gold- und Silberwaarenfabrik
gebracht und zeigte sich dort in Kurzem so geschickt,

daß die bedeutendsten Juweliere ihren Händen die
kunstvollsten Schmucksachen anvertrauten und ihr die

höchsten Preise zahlten. Sie verheirathete sich aus
Liebe, aber schon nach zwei Jahren wurde ihr Mann
krank und sie mußte ihn, neben ihrem kleinen Söhnchen,

mit ihrem Erwerbe ernähren. Dann wurde
sie mit 23 Jahren Wittwe und zum Uebermaß des

Unglücks trat (wegen Ueberanstrengung) bei ihr eine

Lähmung des rechten Armes ein, so daß er ganz
unbrauchbar ward. — Aber gerade in der Noth kam

ihr die frühe Gewöhnung zur Selbstständigkeit als
der größte Segen zum Bewußtsein. Da sie bisher
den zu bearbeitenden Gegenstand festgeschraubt und
die feinen Sägen mit der Hand regiert hatte, so kehrte
sie nun die Sache um, ließ die Sägen festschrauben
und bewegte das Schmuckstück mit der Linken; allein
der Erfolg entsprach wegen der zu großen Genauigkeit
der verlangten Arbeiten nicht ihren Bemühungen.
Zwar überwand sie diese Schwierigkeit durch eisernen
Fleiß endlich doch; aber der durch die Bewegung der
Maschine verursachte scharfe Luftzug riß die Abfälle
des kostbaren Metalls mit sich, so daß sie diese nicht,
wie es Pflicht ist, in hinreichender Menge zurückliefern

konnte; und es erwuchs der armen Frau
hieraus ein solcher Verlust, daß sie ihre Existenz
wieder ganz in Frage gestellt sah. Nach einiger
Entmuthigung fiel ihr indessen ein, daß wenigstens
für andere Metalle sich von ihrer Erfindung würde
Nutzen ziehen lassen, und sie bearbeitete dann Nickel,
Kupfer, Zink, Eisen und Stahl, was sehr gut ge-
rieth, so daß sie bald im Stande war, alle
möglichen Kunstgegenstände viel billiger als andere
herzustellen. Mit der Zeit vervollkommnete sie ihre
Werkzeuge noch stetig, und an Bestellungen konnte
es ihr nie fehlen. Jetzt ist unter ihrer Leitung eine

ganze Fabrik entstanden, da sie (zu allen möglichen

Verzierungen an öffentlichen Gebäuden) nur noch die
Modelle selbst erfindet und eigenhändig herstellt.
Aber — welch' ein elendes Loos wäre das ihre
gewesen, wenn sie nicht früh erwerblich zu arbeiten
gelernt hätte?

Zur Gesundheikslehre.

Die meisten Menschen machen sich einen falschen
Begriff von der Gesundheit; sie verstehen darunter
einen Zustand, wo man sich alle Unbilden gegen den
Körper erlauben könne, ohne daß es etwas schade,

während doch die Gesundheit ein den persönlichen
Verhältnissen sich anpassender Zustand ist, wo dem
Einen schadet, was dem Andern eben recht ist. Der
Eine vermag in Genuß und Entbehrung ohne Schaden

Außerordentliches zu ertragen, der Andere nur
wenig. Dieser Letztere ist aber dennoch gesund, er
muß nur niemals über das Maß des für ihn
Erlaubten hinausgehen. Es kann aber eine jede
Konstitution systematisch gekräftigt werden, und
hauptsächlich gilt dies für das kindliche Alter. Wenn ein
Jeder seine Genüsse, seine Arbeiten, überhaupt seine

ganze Lebenshaltung dem vorhandenen Maße seiner
Kraft anpaßt, so wird der Gesundheitszustand ein
viel weniger gestörter sein, als es sonst der Fall ist.
Sicher aber ist, daß ein „Zuviel" in der Arbeit und
Leistung weit weniger gesundheitliche Störungen
verursacht, als ein „Zuviel" im Genusse. Was hier
im Allgemeinen von der Gesundheit gesagt ist, das
gilt für beides, für den Leib und für den Geist.
Maß halten heißt in den meisten Fällen gesund sein
und gesund bleiben.

Christabend in der Ferne.
Nachdruck verboten.

Es blitzt der Schnee wie Lichtqefunkel,
Mondhell und silbern ist die Nacht;
Und aus verklärtem Himmelsdunkel
Erglänzt der Sterne heil'ge Pracht.

Ein Traumbild ist mir aufgegangen,
So wonnesam, so licht und mild,
Ich schaue strahlend droben prangen
Ein wunderbares Zauberbild.

Weit in dem sternbesäten Raume,
Umrieselt leicht von zartem Schnee,
Erblicke ich — o Dank dem Traume! —
Den Christbaum in der lichten Höh'.

Als Lichter prangen in den Zweigen
In stillem Glänze Stern an Stern;
Es scheint das Bild in heil'gem Schweigen
So hell und doch so nebelfern.

So steht am hohen Himmelsdome
Der schneeumflockte Lichterbaum;
Ihn übergießt in vollem Strome
Der Mond mit seinem Silberschaum.

O, längstvergess'ner, holder Schimmer,
Ich schaue dich nur noch im Traum!
Die Lichter löschen, das Geflimmer,
Ach! es versinkt im fernen Raum.

Maurice von Stern.

Etwas über die Saucen. Die Saucen find
die Klippen der Küche, heißt es nicht umsonst, aber
sie werden auch oft zum Rettungsanker, wenn eine

Speise an und für sich nicht so gut gerathen ist,
als sie es wohl sein könnte. Es gibt Esser, ganz
besonders Männer, die viel in gewöhnlichen Kost-
und Logirhäusern verkehrten, die vor Allem, was
Sauce heißt, einen wahren Abscheu bezeigen. Sogar

zum bloßen Kosten kann man sie blos mit List
gewinnen, ein Beweis, wie schlimm die Erfahrungen
sind, welche die Armen in Sachen der „Brühe" schon

gemacht haben. Andere dagegen gibt es wieder, die

leidenschaftliche Verehrer dieses speziellen Küchenproduktes

sind.
Die Abneigung- gegen Fleischsaucen stammt Wohl

noch aus der Zeit, wo zur Gewinnung einer guten
Brühe das Fleisch seinen Saft hergeben mußte.
Anders ist es nun heutzutage, wo es erste Küchenregel
ist, dem Fleisch seinen Saft sorgfältig zu erhalten
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unb too baê gleifdjejRraft in Keinen unb Keinften
(Sojen fogar af§ ftiüer Kompagnon SBunber wirft.
SBo jeljt nod) ber cigentlidge fÇleifcÊjyaft beg Safe!»
ftncfeê al§ Sauce feröirt tüirb, ba regiert eine (Bar«

barin bie ®üd)e unb bort liegt aud) fieijer nod) mandj'
Stnbereg im Slrgen. (Ser Unöerftanb ift ber tfjeuerfte
unb gngleiäj ber fc£yfect)tefte Sodj; hoffentlich finbet
er nur fpävltcl) meljr StnftcHung. (Sine richtige Sauce

foil Weber 51t biet noefj gu bünn fein, fonbern bon
glatter, gefdjmeibiger Sefctjaffentjeit, alle tjutljatett
grünbtid) bcrmifd)t, bon feiner gu biet noefj gu wenig,
foil and) bie garhe rein unb fc^ön fein. (Sine wür«
jige, gut abgefettete Sauce, bie genau ber Sigenart
ber Speife entfpric^t, mad)t jeher $üd)e (Stire, Wo«

gegen bie Beigabe bon einfeitiger Sratenjug gu jebem

Steift, toie eg oft geboten wirb, auf ben Senner
einen fcfjtimmen (Sinbrucf madjt. Sic Sauce ift atfo
ber ißrobirffein für ben SSertt) ber Södiin.

* *
©eftür51e äftaccaroni. Qju gut gefolgertem

SBaffer mit etwa? Suiter unb gleijcperfraft ober in
gteifd)brüt)c fodft mau gute SJtacearoni meid), (gm
„Setbftfodjer" werben fie unübertrefflich.) gu eine

ofenfefte Setjiiffct gibt man je eine Sage geriebenen
Säg, eine Sage tOcacearoni n. f. W. Sie tepteßage mufj
Säg feilt. Sieg läßt man im Cfen etwag bräunen
unb reicfjt fie gur gleifdjfiippe. SCudj at§ Setgabe
gu Sraten ober Sancenfteifd) beliebt. rfnftatt Safe
liebt Sßandjer ben feingefetjabten, eingeftreuten grünen
Sräuterfäfc (Sdfabgieger).

* *
©egett ben Seudjfjuften. Süßau nefjme ge=

ftofjenen guefer, befeudjte ifm mit gutem Gcfftg unb
gebe ßieüDit beut Sßatienten einen tjatben ober gangen
Sfjeetöffet botl ein. Siefeg einfache (Oiittel, weldje?
unfehlbar fein fotf, würbe bon einem amerifanifdjen
SIrgte in einem inebiginifcEjeit gacEjbtatte empfohlen.
fMngugufügen ift nocf), baff bet)ufg grünbtid)er tpei«

tung biefe? Uebetg unter alten llmftänben bor altem
auf ftetg reine Suft Sebadjt genommen Werben muff,
guberläffige (Beobadjter fanben nämlich in beit Suft«
rötjrenäftc^en bon an Sramfiftjuften Serftorbenen
eigenartige Sfiilge, unb befannttidj wirb (jBilgbilbung
öuref) ftagnirenbe Suft geförbert, wäfjrenb reine Suft
foldje t)intant)ä(t.

SU?- Oor bret gapren ber (ßanorantabeftper gaffolb
oott Babenberg ((Baben) auf beut SRarftolap tu grauen»
felb fein gelt aufgerichtet patte, ertraufte berjetbe halb
nachher unb anfangs gamtar 1886 legte er, erft 50 gapre
alt, feinen SBanberftab nteber, um auf beut fyrtebpof in
Dbertirp feine lepte Dtupeftätte gu finben. Seither lehrte
feine ganttlie auf itfren gaprteit zweimal 1111t bicictße fjeit
be? jflauSmarfteS nach grauenfeib guritd, unb roie oor
gwei gapren, fo galt aitdf biefe? gapr einer ber erften
©änge ber (feittme unb ihrer Sinbcr einem (Befttp be?
©rabe? ihre? ©alten 1111b Sater?. (Bereit? hatte ftp bie
gatnilie, at? bie Sage ihre? fliidjtigen S'lufenfpalte? Oor«
über waren, angefdjiclt, ihr SBanbergelt wieber abgubredjen
unb fçhon war ber ©ifenbapnmagen gur peimreife beftellt,
at? bie SßittWc gaffolb 001t einem Schlaganfall Betroffen
würbe, ber fie int 9111er 0011 49 gapren rajeh bapinraffte.

Sinn liegt fie, bie feit beut SSobe ipre? (Statten in ber
weiten Sffielt t)eruiitgerci?t unb jetoeil? auf ihren SBan«

berungen nur weitige Sage hier Weilte, mit ihrem ((fatten
auf bemfelßen griebpofe Begraben. ©emif; ein cbenfo
feltene? al? rüprenbe? gufammentreffen.

** *
gn S a b 0 Weilen gegenwärtig über jwölfhunbert

grembe unb jeber Sag Bringt neuen gugug. Sie (feinter»
faifon wirb faum hinter ber oott 1886—87, ber ftärfften,
bie Saüo? Bi?l)er hatte, guritcfßleibeu.

** *
Ser barnteberliegeitbe SSieïj^anbeï bewirft wieber

einen gleifchaBfdjlag, fo melbet man ait? beut Star g au.
jyit Oerfd)iebeiicit größeren Ortfcfjaften ftnb bie greife um
10 ©t?. juritclgegmtgeit. SBürbe auch anbermärt? oon ben
.Öait?fraiteit begrüßt.

** *
Sn f)Sari? hat lebte SBot^e eine Sinbevau?«

ftellung ftattgcfnnben, ait welcher ba? 21 galjre alte
©öljnlein be? gofef fRiittimann, 001t DBcrlmdhofen, gum
gweiteit SOlalc bie erfte golbene 93îebail(e erhalten hat.
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fragen.
grage 1038: SBSie ift bent fo luftigen Srummtreteu

bc? Schuhwerfe? OorguBeugen?

grage 1034: TOein Saar Beginnt ohne Befonbere Ur«
fache auffallenb jn ergrauen, fate Se'hfraft Oerminbert fid)
unb and) ^a? ©efjör läßt geitweife feßr gu Wänfchen
übrig, ©rft im Sitter oon 45 gat)ren fteljenb, ift mir
bie Saihe recl)t peirtlidf ; bod) oerffiredje id) mir Oon nie«

bigintfdjer (BehaUbluitg feine Stbhülfe, ba id) fonft gefunb
unb munter Bin. ,f>at oielletdjf eine freunbliche feiitleferin
ähnliche ©rfahrungen gemacht?

grage 1035: Sbiatt Befonunt fo feiten ba? richtige
güeifdhftücf gu Söeefftea!?. SBie ift nun bent part« unb
gähwevben biefe? glcifdjc? abzuhelfen?

grage 1036: pat ein Sater ba? 9ied)t, ein Stub gur
Erlernung eine? iljm äerfjafgtett (Berufe? gu nötpigeit b. b.

grage 1037: Samt ber tOtenfcl) fid) Wirtlich fo weit
üBcrwiuben, baff er allen SJittmenfchen bie gleiche Siebe
unb greunblidjfeit entgegen bringt Sie? fragt ©ine,
bie fid) SJlüpe gibt mit ihrer Seibftücrebümg, ber aber
auf biefettt fdjWiertgeu ©ebiefe fein gortfehritt gelingen
will. e. z. in H.

Änlttrorfen.
Stuf grage 1017: grau S.O. 9f(men«Stetger, potelStaub«

Bach &ei SauterBrunnen, oermittelt armen, mit bem SKartt»
Oerfe'hr nicht bertrauten grauen bortiger ©egenb ben 9tb«

fap ber gellöppeltert Sythen. Sie Same ift gerne Bereit,
SRuftcr gu befepaffen unb freunbtidje Stufträge gu panben
ber SlrBeiteritmcn entgegenzunehmen.

Stuf grage 1017: grau Stnna Sdjiemer, Sieg, in
SSiatten, gntertaten, begießt bie getlöppelteri Shifeeit au?
erfter panb unb empfiehlt fiep für (Beftettungen.

Stuf grage 1021 : döeiße Saftingftiefetdjcn ober foldje
Schuhe laffen fid) epernifep reinigen Bei @eipet, ©erber«
gaffe, obergoerger, Steinenbrüde, in (Bafel, ober man

dann biefetben mit neuem Weipem Stoff überziehen, Welche
SIrBeit eine Sdjnetbertn ober gute Siäherin beforgen tarnt.
SBtr hoben betbe? gur gufriebenheit erproßt. gr. st. d.-f.

Stuf grage 1024: gragefteHerin legt fiep öielleicpt
gu Balb nad) (äffen in? (Bett. (Stenn hierin nicht
abgeholfen Werben tann, Oerfuche fie e? mit bem Srinfen
bon einem©lafegucterwaffer umrtSfelbar bor bem Schlafen«
gehen ; auch foil ber @enuf3 Oon fattrer (biefer) SRildf für
ruhigen, gefunben Schlaf Oon guter SSirtung fein.

Stuf grage 1024: @? ift jeben Slbcnb Oor bem

Schlafengehen ein (BraufeputOer (engliftpe?) gu nehmen,
aber mit gang frifdjem SBaffer, e? ift üöHig ltrtfdpäblicp.
ptoei Spachteln genügen, um fpäter bann nur mit frifdjem
SBaffer fortzufahren. grau n. h. e.

Stuf grage 1025: SKan Bereitet ein gute? gleiten«
waffer auf folgenbe ÏOeife: SJtan mifept1 4. Siter Salmia!«
geift,

1

,i Siter guten SBeingeift, fepe eine panboolt ge«

Wßhnlid)e? tod)fatj t)in%u unb fd)little ba? ©ange pin
unb wieber auf, bt? ba? Saig gelöst ift. Side gettfleden
laffen fiep auf biefe SBeijc mit biefem gtedenwaffer Be«

fettigen, jelbft parg« unb Sheerfleitcn ; nur müffen leg«
tere guBor mit (Butter ober burdj ©igelB aufgelöst werben.

grau B.

Stuf grage 1027: gür fühlbar gefcptnacpte Singen
gibt e? teilt guberläffigere? SRittcl, al? baß bie Sd)iilerin
fid) für unbeftimmte Seit 001t ben Schulaufgaben biepen«
firen laffe, ben pau?gefcl)äften obliege, fid) fleißig im
greien ergehe, genügenbe uttb gefunbe Staprung gu fid)
nehme unb bah fte bie pautpflege energifcp betreibe. Sa?
Stile? ftärtt ben gangen Organismus unb Wirft nlfo aud)
fräftigenb auf bie gefcptnächten Sehnerben.

Stuf grage 1028 : „Sa? fleißige pau?mütterd)cn." SJtit«

gäbe itt ba? praftifdje Sehen für erwadjfene Söchter. (Sott

Sufanna Sfftütter. SJiit 195 itt ben Sej;t gebrueften Slb«

Bitbungen. ©Ifte, gängtid) umgearbeitete unb Bebeutenb

berntepfte Slufloge. güäd). (Bering bon ©äfar Sdjmibt.—
GcS ift bie? niept nur ein praftifdj Bewährte?, borgügtidje?
Ihochbucb, ba? gttm Seilten unb (Berechnen anleitet (mit
Befonberer Söerücfficptigttng ber Solierettmtg im Setbft«
foeper, ber fogenannten „pejjenfüdje") — bie lernbegierige,
junge Socpter finbet fiep in tiarer Slnleituitg in alle ©ebiete
fdpticpt bürgerlichen pau?()olten? ttnb SBirfen? eingeführt.
Stehen ber .SKücpe finben andj bie Weiblidjen panbarbeiten
(Berüclfidjtignng. „Sa? fleißige pau?mütter^en" ift ba?
eingige Sodjbud), ba? bie Slnwenbnitg be? „Selbftf0cperS"
lehrt.

Stuf grage 1029: Sa? ättefte unb audi ba? ttettefie
erprobte SJÎittet, eine fepöne, reine paut gu betommen,
ift: bie tägtiepe Hebung tatter Sibwafdjttitgen be? gangen
.ffiorperS, nebft täglichem (Reiben unb S'neten ber etngelneit
Shcile, unb fleißige (Bäber. Unreiner Seint rührt fepr
oft, weit öfter, at? mau e? bentt, bon nitburchläffigen,
engen .ftleibungSftüdeit her. Slucp ber öftere ©ettitß Don
allerlei anfregettben, reigenben ©peifen uttb ©eträulett
unb ber Slufcntljalt itt öerborbener Stitbenlnft wirft fepr
fdpäblidp auf bie paut. ©itt vaupeS, gtobförnigeS panb»
tndj ift bie Wefentlidjfte Stüpe rationeller pautpflege.

Bon Blarie ®ernsr.
I Sditufi.i

a jubelte eine pelle Snabenftimme: „£, SRutter —
Stnna — fept bod) : ein ©fjriftbaum bei un? Sa«
her atfo ber ©lang burcp bie genfter! Sich, unb
fiep' nur, Sinnt), wa? Sitte? ba liegt! ©erabe fold)'

(Barett, wie id) Sir fo gerne ein? taufen wollte für bie
Sonntage, aber e? langte ja nicht! Sldj, unb hier fiep'
boep nur: ©cplittfcpupe, gwei Sßaar, für Step unb mich,
unb, 0 SJiuiter! ein rieptiger lleBergie'fjer unb (jMgfjanb»
fepupe, unb ber Oîobittfon! O, ich ie|P ^ ®He?,
Sitte? Bon bem guten perrn; fragte er mich ia alt§ na(h
unferen SBünfcpen, unb ba? pinterfte (8i?d)en muht' itp
ipm fagen Bon Slllem, wa? gpr je ©udj gewünfept hättet!"

Unb Bon Bierfatpem ©lang leueptete e? in bem Stäb»
djen au? ben Slugen ber (Befcpentten unb frop ©erüprten!
Unb jjkul jap fiep niept fait an bem rofigen Scpimmer,
ber bie jjüge Sluna'? übergog, unb er felbft fepte ipr ba?
(Barett auf uttb Bat fo brüberlicp, perglicp, tpn gewähren
gu (äffen, unb rebete fo gutrautiip bie SJÎutter an, at?
alter (Bekannter, ber, au? ber grembe gurüdgefeprt, ipr
unb ben Stinbern einen (KeipnaiptStram öoep pahe bringen
müffen, bah üe'n re'ne greube ftörenbeS ©mpfinben
auffommen tonnte. SJterfte man ja bem fröpliepert ©eber
fo wopt bie eigene, Warme greube an, bie gu bitten fepien:
bentt unb empfinbet bod) niept ein Sange? unb (Breite?,
fonbern freut ©nd) einfach mit mir!

Unb bann pieß (paut bie SRutter, bie frope Saute?«
tpränen Weinte, eilte geftcpocolabe gubereiten, er pabe
tücptigen Slppetit, unb bie faffeefränge bufteten auep gar
fo lieblitp, barnaep half er bem gang freubetoflen
peintiip itt feine Sanonenftiefel hinein unb geigte ipm,
wie er fiep gu ftellen pabe beim Sin« unb Slit?giepen ber«

jelben, unb wupte bem liebüdjen Sanfesgeplauber be?

jungen SDÎâbdjeit? fo biet fdjergpaft SCnmutpige? gu ent»

gegnen, über bie neue (Betleibung, bie ipr fo gut ftepe,
bah Slnna eigentlich gar niept gu (Störte tarn. Ser St. Süflau?
pabe bie gange (Befcperttng angerichtet, unb er fei ipm
babei Bio? etwa? an bie ßanb gegangen, bamit bie Ueber«

rafepung auch Bottfiänbig gelinge. So fipwapte er unb
jepergte, ladjte unb neefte, bap man rein niept an tpn ge«

langen tonnte mit SaitfeSbegeugungen.
Unb ein gar gemütpiiiper geftabenb würbe gefeiert,

al? bie Bier glüctlicpeit SSbenfcpen in ber Soppaede be?

jjttnmer? neben bem gemütplicpen fîacpelofen Bergnügt
Beijammen fapen. (ftaul fprubelte über Bon fröpliepen
Scpergen, unb fepattete bagwifdjenmanep' intereffante Stnnbe
ein über Sitten unb ©ebräutpe be? Welfcpen (Bolfe? brüben
über ben Sllpen. Sinnenb rnpten bie braunen Slugen
Slnna'? auf ben SRienen be? Sprecpenben, unb ipr Scucpten
befunbete bie rege Speilnahnte, bie feine Scpilbentngen
bei ipr fanben. @ar Berftänbige gragen ftellte fie, unb
(Paul freute fid), fie gu Belehren. „Sie ift niept nur ein
fepr liebe? unb anmutpige? SRäbdjen, fonbern and) ting unb
mtpbegterig, ein redjter Sdjap!" fo fagte er fiep unb feine
groplaune napm gu: er füplte fiep gar bcpaglitp in bem
fcp!id)ten Steife unb bereute e? !eine?weg?, eine ©inlabung
in ba? feine ßau? eine? (Berwanbten att?gefcplagen gu
paben. Sie Stimmung bc? fröpliepen ©afte? aber wirfte an«
ftedenb — felbft bie SRutter, bie forgenßotte, tpaute auf, fei«
neu Scpergen gegenüber. Sie ergäplte Bon ben Keinen greu»
bett ipre? Stillleben? unb bagwifepen and) Bon ipren Sorgen,
bereit Slusfpracpebent eiitfamen grauengemütp fo wopttpat.

91m hübiepeften aber Würbe e?, al? Slntta unb (jSaul
abwecpfelnb bie ©efepiepte ergäplten, bie ben ©runb ja *

gelegt gu allem frettbigen ©rieben : ga freilich tonnte fie
tpn nod), ben grofjen, nüchternen feadpof neben iprem
SBopitpaufe, wo (pattl al? Seprling ein« unb ausgegangen
uttb mit ßantmer unb SMgel pantirt ttnb Slntta ba?
SSrüberdjen gepütet unb banebett fleißig geftriett patte.
SRit regem gntereffe fepaute ba? finnige, fieine SRäbcpen
bem fröplidhen guttgett gu, beffen blatte Singen »on jeper
mit ber peiteren Quoerficpt in bie (Seit gefdjaut, bie pente
noep fßanl'? SSefen an?geid)ttete. SSergnügte? (pfeifen be«

gleitete ftet? feine Slrbeit, uttb fo oft er perBorftpaute
pinter ben riefigen Stiften ttnb (Ballett, faß er bie ernften,
hraunen Slugen ber Keinen Stricferin mit Speilnapnte unb
Sîcngier auf fiep gerichtet, ôettauf taepte fie, wenn er einen
Stage! fepief eingefdjlagett uttb ein fdjergpafter S(u?ruf
leießten Slerger? ißnt entfupr; patte er aber einmal auf
ben ginger fid) geKopft, ftatt auf bett Sîagel, bann war
SWetn«Slennd)en raftp bereit, tpitt mütterlich bie (ÜBitnbc

gu öerbinben uttb gu größerer Sorgfalt ipn gu ermahnen.
So mar citt gewiffe? SSertraueitvöerXjältniß gwifdiett ben
(Beibett entftanben: ba? elfjährige ffitnb fdjaute gu bem
gemanbten, peiteren, jungen SRenfdjen wie gu einer Sipt«
geftalt auf, bie feine einförmigen unb Bereit? getrübten
Kinbertage erpettte, wäprenb (pattl an jebent Säpeln fip
erfreute, ba? er bent füllen ft'inbe enttoefte. ßänfig bargen
feine Safpett allerlei Späpe für bie gwei ©efepmifter, Wie
(Badwert, Dbft unb bergteipen. Slup ba? (Brüberdjen ping
an ipm unb jaupgte, wenn ber grope, ftarte Kttabe e?

auf feinen Spultern int ßofe herumreiten lieh/ wobei er
ba? (peitfpentttallen täufpenb napapmte mit ben Sippen.
So waren itt freunblidjem (Bertepre f^apre Bergattgen:
ba, an einem ©atnftag, fottte fpaul ein (pädpen (Bant«
noten in ein ©elbgefpäft bringen. Slu? ber iiintertpflre
be? ßattfe? in ben §of tretenb, porte er taute? Äinber»
gefprei ttnb faß. Wie ber Seprling eine? benapbarten
iSaufe? in ropent Sperg ben Keinen .ßeinrip auf feinen
éanbwagett gefept patte unb im totlften (Rennen mit ißnt
burp bett §of rannte, att alle Giften ttnb gäffer ftopenb,
Wa? ben fpreienben Kleinen in taufenb Slettgfte brachte.
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und wo das Fleischextrakt in kleinen und kleinsten
Dosen sogar als stiller Compagnon Wunder wirkt.
Wo jetzt noch der eigentliche Fleischsaft des Tafel-
stlickes als Sauce servirt wird, da regiert eine
Barbarin die Küche und dort liegt auch sicher noch manch'
Anderes im Argen, Der Unverstand ist der theuerste
und zugleich der schlechteste Koch; hoffentlich findet
er nur spärlich mehr Anstellung, Eine richtige Sauce
soll weder zu dick noch zu dünn sein, sondern von
glatter, geschmeidiger Beschaffenheit, alle Zuthaten
gründlich vermischt, von keiner zu viel noch zu wenig,
soll auch die Farbe rein und schön sein. Eine würzige,

gut abgefettete Sauce, die genau der Eigenart
der Speise entspricht, macht jeder Küche Ehre,
wogegen die Beigabe von einseitiger Bratenjus zu jedem
Fleisch, wie es oft geboten wird, auf den Kenner
einen schlimmen Eindruck macht. Die Sauce ist also
der Probirstcin für den Werth der Köchin,

Gestürzte Maccaroni. In gut gesalzenem
Wasser mit etwas Butter und Fleischextrakt oder in
Fleischbrühe kocht mau gute Maccaroni weich. (Im
„Selbstkocher" werden sie unübertrefflich,) In eine

ofenfeste Schüssel gibt man je eine Lage geriebenen
Käs, eine Lage Maccaroni u, s, w. Die letzte Lage muß
Käs sein. Dies läßt man im Ofen etwas bräunen
und reicht sie zur Fleischsuppe, Auch als Beigabe
zu Braten oder Sancenfleisch beliebt. Anstatt Käse
liebt Mancher den feingeschabten, eingestreuten grünen
Kräuterkäse (Schabzieger),

Gegen den Keuchhusten, Man nehme
gestoßenen Zucker, befeuchte ihn mit gutem Essig und
gebe hievon dem Patienten einen halben oder ganzen
Theelöffel voll ein. Dieses einfache Mittel, welches
unfehlbar sein soll, wurde von einem amerikanischen
Arzte in einein medizinischen Fachblatte empfohlen.
Hinzuzufügen ist noch, daß behufs gründlicher
Heilung dieses Uebels unter allen Umständen vor allem
auf stets reine Luft Bedacht genommen werden muß.
Zuverlässige Beobachter fanden nämlich in den Luft-
röhrenästchen von an Krampfhusten Verstorbenen
eigenartige Pilze, und bekanntlich wird Pilzbildung
durch stagnirende Luft gefördert, während reine Luft
solche hintanhält.

Als vor drei Jahren der Panoramabesitzer Fassold
vcm Ladcnberg (Baden > aus dem Marktplatz in F ran ease

ld sein Zelt aufgerichtet hatte, erkrankte derselbe bald
nachher und anfangs Januar 18ml legte er, erst 50 Jahre
alt, seinen Wanderstab nieder, um auf dein Friedhof in
Oberkirch seine letzte Ruhestätte zu finden. Seither kehrte
seine Familie auf ihren Fahrten zweimal um dieselbe Zeit
des KlauSmarktes nach Fraueufcld zurück, und wie vor
zwei Jahren, so galt auch dieses Jahr einer der ersten
Gänge der Wittwe und ihrer Kinder einem Besuch des
Grabes ihres Gatten und Baters, Bereits hatte sich die
Familie, als die Tage ihres flüchtigen Aufenthaltes
vorüber waren, augeschickt, ihr Wanderzclt wieder abzubrechen
und schon war der Eisenbahnwagen zur Heimreise bestellt,
als die Wittwe Fassold von einem Schlaganfall betroffen
wurde, der sie im Alter von 10 Jahren rasch dahinraffte.

Nun liegt sie, die seit dem Tode ihres Gatten in der
weiten Welt herumgereist und jeweils auf ihren
Wanderungen nur wenige Tage hier weilte, mit ihrem Gatten
auf demselben Friedhofe begraben. Gewiß ein ebenso
seltenes als rührendes Zusammentreffen,

»
-i- 4-

In Davos weilen gegenwärtig über zwölshundert
Fremde und jeder Tag bringt neuen Zuzug. Die Wintersaison

wird kaum hinter der von 1886—87, der stärksten,
die Davos bisher hatte, zurückbleiben,

»

Der daruicdcrliegeudc Buchhandel bewirkt wieder
einen Fleischabschlag, so meldet mau aus dem Aargan,
In verschiedenen größeren Ortschaften sind die Preise um
10 Cts, zurückgegangen. Würde auch anderwärts von den
Hausfrauen begrüßt,

»
5 -x

In Paris hat letzte Woche eine K ind er
ausstelln n g stattgefunden, au welcher das 2' ^ Jahre alte
Söhnlcin des Josef Rüttimanu, von Obcrlunkhofen, zum
zweiten Male die erste goldene Medaille erhalten hat.

/sß am

»!>!!!IIIIlIIIII»»I»lIl»!»tI»l»l»iI»I

I A MUM î I PsO A D

A - >»»»»»«!!,«»W»»»»!»«»,«»«>>!>

5

"ML" "AN

Fragen.
Frage 1033: Wie ist dem so lästigen Krummtreten

des Schuhwerkes vorzubeugen?
Frage 1034: Mein Haar beginnt ohne besondere

Ursache auffallend zu ergrauen, die Sehkraft vermindert sich

und auch das Gehör läßt zeitweise sehr zu wünschen
übrig. Erst im Alter von 45 Jahren stehend, ist mir
die Sache recht peinlich: doch verspreche ich mir von
medizinischer Behandlung keine Abhülfe, da ich sonst gesund
und munter bin. Hat vielleicht eine freundliche Mitleserin
ähnliche Ersahrungen gemacht?

Frage 1035: Mau bekommt so selten das richtige
Fleischstück zu Beefsteaks, Wie ist nun dem Hart- und
Zähwerden dieses Fleisches abzuhelfen?

Frage 1030: Hat ein Bater das Recht, ein Kind zur
Erlernung eines ihm verhaßten Berufes zu nöthigen? n, n,

Frage 1037: Kanu der Mensch sich wirklich so weit
überwinden, daß er allen Mitmenschen die gleiche Liebe
und Freundlichkeit entgegen bringt? Dies fragt Eine,
die sich Mühe gibt mit ihrer Selbstveredlung, der aber
aus diesem schwierigen Gebiete kein Fortschritt gelingen
will. n, X, in II,

Antworten.
Auf Frage 1017: Frau S,v. Almen-Steiger, Hotel Staubbach

bei Lauterbrunnen, vermittelt armen, mit dem
Marktverkehr nicht vertrauten Frauen dortiger Gegend den Absatz

der geklöppelten Spitzen, Die Dame ist gerne bereit,
Muster zu beschaffen und freundliche Aufträge zu Handen
der Arbeiterinnen entgegenzunehmen.

Auf Frage 1017: Frau Anna Tchiemer, Neg, in
Matten, Jnterlaken, bezieht die geklöppelten Spitzen aus
erster Hand und empfiehlt sich für Bestellungen,

Auf Frage 1021 : Weiße Lastingstiefelchen oder solche

Schuhe lassen sich chemisch reinigen bei G eipel, Gerbergasse,

oder Joerger, Steinenbrücke, in Basel, oder man
kann dieselben mit neuem weißem Stoff überziehen, welche
Arbeit eine Schneiderin oder gute Näherin besorgen kann.
Wir haben beides zur Zufriedenheit erprobt. Fr, s?, o,-n.

Aus Frage 1024: Fragestellerin legt sich vielleicht
zu bald nach dem Essen ins Bett, Wenn hierin nicht
abgeholfen werden kann, versuche sie es mit dem Trinken
von einem Glase Zuckerwasser unmittelbar vor dem Schlafengehen

; auch soll der Genuß von saurer (dicker) Milch für
ruhigen, gesunden Schlaf von guter Wirkung sein.

Aus Frage 1024: Es ist jeden Abend vor dem

Schlafengehen ein Brausepulver (englisches) zu nehmen,
aber mit ganz frischem Wasser, es ist völlig unschädlich.
Zwei Schachteln genügen, um später dann nur mit frischem
Wasser fortzufahren, Frau n, ir, »,

Auf Frage 1025: Man bereitet ein gutes Fleckenwasser

auf folgende Weise: Man mischt Z Liter Salmiakgeist,

fr Liter guten Weingeist, setze eine Handvoll
gewöhnliches Kochsalz hinzu und schüttle das Ganze hin
und wieder auf, bis das'salz gelöst ist. Alle Fettflecken
lassen sich auf diese Weise mit diesem Fleckenwasser
beseitigen, selbst Harz- und Theerflecken; nur müssen letztere

zuvor mit Butter oder durch Eigelb aufgelöst werden,
Frau N,

Auf Frage 1027: Für fühlbar geschwächte Augen
gibt es kein zuverlässigeres Mittel, als daß die Schülerin
sich für unbestimmte Zeit von den Schulausgaben dispen-
siren lasse, den Hausgeschäftcu obliege, sich fleißig im
Freien ergehe, genügende und gesunde Nahrung zu sich

nehme und daß sie die Hautpflege energisch betreibe. Das
Alles stärkt den ganzen Organismus und wirkt also auch
kräftigend auf die geschwächten Sehnerven,

Auf Frage 1028 : „Das fleißige Hausmütterchcn." Mitgäbe

in das praktische Leben für erwachsene Töchter, Von
Susanna Müller. Mit 195 in dcn Text gedruckten
Abbildungen, Elfte, gänzlich umgearbeitete und bedeutend
vermehrte Auslage, Zürich, Verlag von Cäsar Schmidt,—
Es ist dies nicht nur ein praktisch bewährtes, vorzügliches
Kochbuch, das zum Denken und Berechnen anleitet lmit
besonderer Berücksichtigung der Zubereitung im Selbstkocher,

der sogenannten „Hexenküche") — die lernbegierige,
junge Tochter findet sich in klarer Anleitung in alle Gebiete
schlicht bürgerlichen Haushaltens und Wirkens eingeführt.
Neben der Küche finden auch die weiblichen Handarbeiten
Berücksichtigung, „Das fleißige Hausmütterchen" ist das
einzige Kochbuch, das die Anwendung des „Selbstkochers"
lehrt.

Auf Frage 1029: Das älteste und auch da? ueneste
erprobte Mittel, eine schöne, reine Haut zu bekommen,
ist: die tägliche Uebung kalter Abwaschungen des ganzen
Körpers, nebst täglichem Reiben und Kneten der einzelnen
Theile, nnd fleißige Bäder, Unreiner Teint rührt sehr
oft, weit öfter, als man es denkt, von undurchlässigen,
engen Kleidungsstücken her. Auch der öftere Genuß von
allerlei aufregenden, reizenden Speisen und Getränken
und der Aufenthalt in verdorbener Stnbenluft wirkt sehr
schädlich auf die Haut, Ein rauhes, grobkörniges Handtuch

ist die wesentlichste Stütze rationeller Hautpflege.

5Z,

Weihnachtssegen.
Von Marie Gerner.

I -Ulug,.
a jubelte eine helle Knabenstimme: „O.Mutter—
Anna — seht doch: ein Christbaum bei uns! Daher

also der Glanz durch die Fenster! Ach, und
sieh' nur, Anny, was Alles da liegt! Gerade solch'

Barett, wie ich Dir so gerne eins kaufen wollte für die
Sonntage, aber es langte ja nicht! Ach, und hier sieh'
doch nur: Schlittschuhe, zwei Paar, für Dich und mich,
und, o Mutter! ein richtiger Ueberzieher und Pelzhandschuhe,

und der Robinson! O, ich weiß jetzt, es ist Alles,
Alles von dem guten Herrn; fragte er mich ja aus nach
unseren Wünschen, und das hinterste Bischen mußt' ich

ihm sagen von Allem, was Ihr je Euch gewünscht hättet!"
Und von vierfachem Glanz leuchtete es in dem Stäbchen

aus den Augen der Beschenkten und froh Gerührten!
Und Paul sah sich nicht satt an dem rosigen Schimmer,
der die Züge Anna's überzog, und er selbst setzte ihr das
Barett ans und bat so brüderlich, herzlich, ihn gewähren
zu lassen, und redete so zutraulich die Mutter an, als
alter Bekannter, der, aus der Fremde zurückgekehrt, ihr
und den Kindern einen Weihnachtskram doch habe bringen
müssen, daß kein die reine Freude störendes Empfinden
aufkommen konnte. Merkte man ja dem fröhlichen Geber
so wohl die eigene, warme Freude an, die zu bitten schien:
denkt und empfindet doch nicht ein Langes und Breites,
sondern freut Euch einfach mit mir!

Und dann hieß Paul die Mutter, die frohe Dankesthränen

weinte, eine Festchocolade zubereiten, er habe
tüchtigen Appetit, und die Kaffeekränze dufteten auch gar
so lieblich, und darnach half er dem ganz freudetollen
Heinrich in seine Kanonenstiefel hinein und zeigte ihm,
wie er sich zu stellen habe beim An- und Ausziehen
derselben, und wußte dem lieblichen Dankesgeplauder des

jungen Mädchens so viel scherzhaft Anmuthiges zu
entgegnen, über die neue Bekleidung, die ihr so gut stehe,
daß Anna eigentlich gar nicht zu Worte kam. Der St, Niklaus
habe die ganze Bescherung angerichtet, und er sei ihm
dabei blos etwas an die Hand gegangen, damit die Ueber-
raschung auch vollständig gelinge. So schwatzte er nnd
scherzte, lachte und neckte, daß man rein nicht an ihn
gelangen konnte mit Dankesbczeugungeii.

Und ein gar gemüthlicher Festabend wurde gefeiert,
als die vier glücklichen Menschen in der Sophaecke des

Zimmers neben dem gemüthlichen Kachelofen vergnügt
beisammen saßen, Paul sprudelte über von fröhlichen
Scherzen, und schaltete dazwischenmanch' interessante Kunde
ein über Sitten und Gebräuche des welschen Volkes drüben
über den Alpen, Sinnend ruhten die braunen Augen
Anna's auf den Mienen des Sprechenden, und ihr Leuchten
bekundete die rege Theilnahme, die seine Schilderungen
bei ihr fanden. Gar verständige Fragen stellte sie, und
Paul freute sich, sie zu belehren, „Sie ist nicht nur ein
sehr liebes und anmuthiges Mädchen, sondern auch klug und
wißbegierig, ein rechter Schatz!" so sagte er sich und seine
Frohlaune nahm zu: er fühlte sich gar behaglich indem
schlichten Kreise und bereute es keineswegs, eine Einladung
in das feine HauS eines Verwandten ausgeschlagen zu
haben. Die Stimmung des fröhlichen Gastes aber wirkte
ansteckend — selbst die Mutter, die sorgenvolle, thaute auf,
seinen Scherzen gegenüber, Sie erzählte von den kleinen Freuden

ihres Stilllebens und dazwischen auch von ihren Sorgen,
deren Aussprache dem einsamen Frauengcmüth so wohlthat.

Am hübschesten aber wurde es, als Anna und Paul
abwechselnd die Geschichte erzählten, die den Grund ja
gelegt zu allem freudigen Erleben: Ja freilich kannte sie

ihn noch, den großen, nüchternen Packhof neben ihrem
Wohnhause, wo Paul als Lehrling ein- und ausgegangen
und mit Hammer und Nägel hantirt nnd Anna das
Brüderchen gehütet und daneben fleißig gestrickt hatte.
Mit regem Interesse schaute das sinnige, kleine Mädchen
dem fröhlichen Jungen zu, dessen blaue Augen von jeher
mit der heiteren Zuversicht in die Welt geschaut, die heute
noch Paul's Wesen auszeichnete. Vergnügtes Pfeifen
begleitete stets seine Arbeit, und so oft er hervorschaute
hinter den riesigen Kisten und Ballen, sah er die ernsten,
braunen Augen der kleinen Strickerin mit Theilnahme und
Ncugier auf sich gerichtet. Hellauf lachte sie, wenn er einen
Nagel schief eingeschlagen und ein scherzhafter Ausruf
leichten Aergers ihm entfuhr; hatte er aber einmal auf
den Finger sich geklopft, statt auf den Nagel, dann war
Klein-Aennchen rasch bereit, ihm mütterlich die Wunde
zu verbinden und zu größerer Sorgfalt ihn zu ermähnen.
So war ein gewisses Vertraucnsverhältniß zwischen dcn
Beiden entstanden: das elfjährige Kind schaute zu dem

gewandten, heiteren, jungen Menschen wie zu einer
Lichtgestalt auf, die seine einförmigen und bereits getrübten
Kindertage erhellte, während Paul an jedem Lächeln sich

erfreute, das er dem stillen Kinde entlockte. Häufig bargen
seine Taschen allerlei Schätze für die zwei Geschwister, wie
Backwerk, Obst und dergleichen. Auch das Brüderchen hing
an ihm und jauchzte, wenn der große, starke Knabe es

auf seinen Schultern im Hofe herumreiten ließ, wobei er
das Peitschenknallen täuschend nachahmte mit den Lippen,
So waren in freundlichem Verkehre Jahre vergangen:
da, an einem Samstag, sollte Paul ein Päckchen Banknoten

in ein Geldgeschäft bringen. Aus der Hinterthüre
des Hauses in den Hof tretend, hörte er lautes Kindergeschrei

und sah, wie der Lehrling eines benachbarten
Hauses in rohem Scherz den kleinen Heinrich auf seinen
Handwagen gesetzt hatte nnd im tollsten Rennen mit ihm
durch den Hof rannte, an alle Kisten und Fässer stoßend,
was den schreienden Kleinen in tausend Aengste brachte.
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gammerab ftunb Slnna gur Seite, ifjr lieber ©eficfetdjen
Meid) bor ©direct'; WoII Empörung warf «aul fid) auf
ben «urfdjen, um feinen Qorn ifjn fûfelen ju laffen.
Kräftige .yiebe tfeeilte er und; bodj babci entfiel ifent

unbeachtet bad «äefefeen, Welches bon feinem ©egner blip»
fdfnetl aufgehoben unb befeitigt nntrbe, wäljrenb «aul ben

fifereieiibeit Knaben ber ©djwefter gufüferte. Siruta ittbeß
hatte gefefeeir, wie fetter fid) büdte unb etwas einfdjob,
bodi hielt fie eS für beffeit Eigentfeum. ©S gab einen
fchtiimuen Sluftritt «aul warb befdjulbigt, nadjläffig mit
bem Weibe Derfafereit 31t haben unb man brofete ihm mit
sofortiger Entlaffimg. ®ic «eftürgung beb brauen güngeit
war groß; mieberljott bitrifefudjte er alle SBinïel beb yofcS
unb bei biefer ©elegenfjeit erft erfuhr Slnna Uon ber ©adje
unb ergäfelte nun, loa? fie bewerft hatte. Stuf «aitl'S «er»
anlaffung gab Slnna and) beffert «ringipal Slusfimft itnb
blieb, auch '5ein leugueuben ®feäter gegenüber, feft bei

ihrer «efeanptung. ES gelang, bei einer Dausfucfeinig baS

«erloreneaufgufinben,uub ber Enttarnte würbe mit ©efemad)

aus feiner Stellung entlaffen. «aul'S SSnitte erfreute bie
fleine Sünna mit einem ©efefeenf für ihre mutfeDoUe ShuS»

fage, unb in Itnfifdjer Knabenweife bebanfte auch «aul
fid) bei ber Meinen greunbiit, unb wie wir gefehen, hatte
er bot ®ieitft nicht Dergeffen, ben fie ihm geleiftet.

Unt beu brauen Knaben für kitten ©direct gu entfdjäbigeu,
fdjeitfte ihm feilt «ringipal ben 9le[t feiner Sefergeit. «aul
ritefte gum EomrntS bor, unb einige geit fpüter machte
ein älterer SlngeftcUter beb ôaufeS, welcher «aul fchätjte
unb bem bab ritterliche «enefemen beb Knaben bot beiben
Kinbem gegenüber befouberb gefallen hatte, biefem bot
«orfdjlag, ifen nach gtalieu gu begleiten, wo bie «eiben
ein ©efdjäft grünbeten unb im Verlaufe ber Qeit jener
ältere Sheilhaber «aul'S Schwager würbe.

„Unb fo, grättlein Slnna," enbete «aul bie ansge»
taufchten Erinnerungen, „hänfen SdjWefter gba unb id)
nur gfenen eigentlich unfer SebeitSglücf ®ocfe Slnna wehrte :

„Es war Slileb nur bie golge gfercS guten ®hunb an
unb, unb Sanf gebührt mir nidjt, Wo bie einfache «flidjt
mich hanbetn liefe!" «aul aber blieb tjatsftarrig bei feiner
Slnfidjt; er weilte bib fpät unb bat um bie Erlaubnife,
reifet oft nodj Dorjprecfecn 51t bürfen iit beut fifelid)ten
Streife, fo lange er hier weile. 3ögcl'n& fnm bab «Bort
feiner SIBreife über «aul'S Sippen, unb eilt inniger «tief
aub bot blauot Singen traf bab gefenfte Köpfchen ber
lieblichen gugenbgefäfertin.

«iS furg itacf) SReujafer feilte «auf in ber tçeintafl)
weilen ; bie ®ante aber fanb ifen plößlid) merfwürbig
ftiïï unb fie neefte ihn mit bem .öeimwel) nach bem fon»
itigen ©üben, «aul Wid) ihr aub, eine feltfame Unruhe
liefe ihn nimmer, wie in ben erfteit ®agot feines Stier»
feinb, befeaglid) in ber genfternifefee, ber ®ante gegenüber,
Derweilen gu traulichem SluStaufcfe. Stetb hatte er Slus»

gänge ,511 machen, unb bot Einlabungen gu ben Derfcfeic»

benengamilicn beb «erwanbtenfreifeS folgte er nur ungern.
SBab war bodj iit Den heiteren, gemüthlidjen «aul gefahren '?

SlUcn fiel fein unftätes Söefen auf unb bie alte ©ufette
Tagte : „38a? wirb es fein? ®cr junge \terr friegt bas
fotibe Sehen fait unb febtit fid) Weg nad) bem Weifchen

«olf, bem Derfehrten ®reiben ba brüben, Wo fie SRacfetS

Ijerumfchwärmen unb tagsüber in ber ©onne liegen unb
fid) braten laffen! «nfe, eine gräuliche SBirtfefcfeaft! ÜRicfet

„gemalt" mödjt' ich &ort fein unter bem halben yeibett»
Holte ; man t)ört ja genug, wie fie'b treiben. Sticht einmal
eine richtige Sffiäfdjc bringen fie gu Staube, unb anftatt
ihre Strümpfe gu ftopfen, laufen bie SSeiber gefen SRat
bes ®ags iit bie Kirdje, — aber fold)' junger SRonfieur
fieht nur itad) bem, was gläitgt, unb gueft nicht hinter
bie Eouliffen!" Unb fie Warf 6itter»böfe «liefe auf ben «er»
melfdjtcit, bem'S nimmer gefiel in ber ehrbaren ©djweiger»
Öeimath- „Sie Werben Stile angefteeft braufeen," murrte
fie, „b'rum gehört folef) junges! «olt in's alte Sceft, fo

lauge wenigfteng, big es flügge ift unb Derfteljeit !ann,
was es befifet an einer redjtfchaffenen §eimath!"

®er «efifeer be§ «agarS aber hatte alle Urfache, fid)
gu freuen, benn fein fîunbe Wanberte fo häufig in biefen
®agen nadj feiner finftern «übe, wie f|5aul, ber nadj aïïeu
möglichen ®ingen fragte unb alte möglidjeu ®inge taufte,
unb fietS es einzurichten wufete, bafe gräulein Slnna ihn
bebiente. yätte bie weife ©ufette bas ®l)uu bcS jungen
§errn beobachten fönnen, fie Würbe ihn, §u ben übrigen
ünfoliben Eigenfchaften, beren fie ihn beidjulbigte, attd)
noch ber «etjdjwenbtmg gejieljen haben.

Slber etwa? SBunberbareS gefdjah in biefen ®agen:
bas fd)üd)tente Slenndjen lernte eS nämlich, feilte braunen
Singen immer Dotier aufschlagen ju ben blauen beS

fungeit fOîanneS, alfo bafe er baritt 51t lefen Dennocfete,
was wie eilt Sicfetftrahl barauS ihm zuglanjte. Unb ber
Sid)tfirat)l fdjien feinen ©lattj ju Werfen auf aß' ben
bunten ffirimsframS ber büftern «übe; benn ganj Der»

Züdte «liefe warf «auf ben ^jerrlidjfeiten zu, fo oft er
bas ®ebiet ber Meinen gweunbin betrat.

Unb broben in bem fpalierumzogeneu §äu§chen mit
ber engen ©tube unb bem Weiten Slusbticf auf ©ee unb
©elänbe, ba hatte feit S3ßet£)nacf)t ein Sidjtftraht auch
feinen iffieg gefunben hiuein zu «ewohnern. E?
war baS Sßiffen: SBir haben einen „greunb", ber ®hetl
nimmt an ttnS unb gerne jutjört, ob wir ihm Magen ober
ttnS freuen, ein „befeligenbeS" SB iffen für ein DatertofeS
§eim! SRocfeten alle SBittwen unb SBaifen eS fennen unb
gefegnet ber fein, burd) welchen fold)' SBiffen fommt!

®raulich ihmiegte ber Knabe §einrid) fidj an ben
brüberlicf) theiinel)menbeit greunb unb fdjritt Jtolg an
beffeit £>anb bie §öl)e hiuan, Wenn fie gemeinfam beS
SIbenbS bie ©cpwefter heim begleiteten; benn foldje Er»
laubnife hatte «aul fid) auSgebeten Don ber Süutter unb

unentjcbiebeit bleibt'S, wer Doit ben ®reiett, ob «aul,
.§eiitrich ober Slnna, am meiften auf biefe ©äuge fiel) freute.

Unb bie SDÎutter auch lernte ein fröhliches Sädjeln
wieber, bas ber Kinber tperz erfreute, wie feltener Sonnen»
fdjein! ES erfchiot, fo oft ber h eitere, junge SJcaurt bei
il)t: eintrat unb behaglich fid) nieberlicfe auf bent Meinen
©oplja zu einem Sßlauberftünbchen. grüfj war'S baS Erftc,
waS bie fleine gamtlie bewegte: wann heute §err ißflüger
wohl fommett werbe, unb SIbenbS hilbete ba» «efprecfjett
feines «efud)S ben lebten ©egenftaub itjreS Q'ittereffcs,
unb ein warnte? ®anfgefiit)l liefe bie brei SKenfdjeit iit ihr
Scad)tgehet ifeit einfcfjliefeen, her ihrem ®afein fo freunb»
lidjeS Sicht gefdjenft. Dl), miifeten es bie SKeitfd)Ot,wie Diel
©utes fie fpeitbeii fönuten mit ein wenig Siehe unb
nähme, fie ruenbeteit fid) öfter ben §ütten ber ©infamen zu

®od) bic ©ottne fteigt unb finît auch wieber unb ber
fd)önftc ®ag finbet fein Eitbc — ES war ber 3. Januar
unb auf morgen bic Sthreife «anl'S feftgefefet. Stille
würbe bas ÜÜtittagSmahl eingenommen in ber Meinen
gantilie ; fclhft .öeinrid) berührte nur wenig ; auch fettt
junges ©emiitf) litt fdjwer unter bent ®reiinungsjd)inerz ;

fo Diel war ber greuub gerabe ihm auch geworben! ®ie
braunen Singen SlenmhenS aber hatten heute Wieber ganz
ben fd)Wermiifl)igen «lief Don ehebem, unb gar trübe
fd)ieit bie SBelt fidj barin z» fpiegeln. — ®ie SDtutter

feufjte Wieber öfter unb machte fidj'ê bod) zum «ovwurf,
bafe fie mtbanfbar fei. „Er bleibt uns ein greuub aucl)
itt ber gerne, er tagte eS, unb barutn ift es wafer!" ©0
tröftete fie fiefe unb bie K'inber, bod) ber ®roft wollte
nicht üerfattgeit. „Er feat mir Unterftitfeung Derfprochcit,"
fufer gerührt bic SBittwe fort, „geniigeub, um fjcinridj
nicht aus ber Schule nefemeu zu müffeit, unb ®ir, Stenn»

efeen, will er gubent —"
„Ch, SJtntter, fei ftill!" wehrte Siefe, „wa? Brauche

id) beitn—" «eiuafee hätte fie beigefügt: „SBemterWeg
ift," bod) feft preßte fic bie Sippen gufammen; jetzt galt's
eben Wieber »Tag für ®ag hineinzugehen iit ben bnnfeln
Saben unb ben bunten Strain auszubreiten unb bie Scute
ZU nötfetgen —- ein fcfjaleS ®feun! Slnna hatte einen

tpcrzeuswuujd), ben : graugöfifch unb Klaoierfpielen 511

lernen, recht Diel nod) 511 lernen überhaupt! (Sie hatte bie
Schule ja gar früfee Derlaffen muffen.) Slher bas mar
nur für «emittelte; fie wollte frofe feite, menu fie nur
fid) burchfchlitge, ja, eferlich Wollte fie fid) mühen unb zu»
trieben fein barnit. ®em greunbe aber featte fie ihren
SieBIingSWunfdj anoertraut; WaS fecitte fie „ifem" niefet
SldeS anoertraut? ES war redjt merfwürbig, welcfeeS

Qntrauen fie zu ifem gefaßt featte in ber fliegen 3eit, Wie

gu feinem SJÏenfcfeen nodj, aufeer ber ffltutter. Slber fie
wollte uerfudjen, niefet fo Diel an ifen 311 benfen, fie „burfte"
eS niefet, wenn fie ntutfeig weiter leben, Weiter fämpfen
Wollte, um treu iferc «ffiefet zu tfeun. ga — uergeffen
ntufete fie ifen, feine ©i'ite, feine ®feeilnafente, fein fonnigeS
SSBefen, baS ifer Sides Derflärt featte — wie bamalS fcfeon

itt iferen Kinbertagen, wo ber biifterc «acffeof burefe feine
Sicfetgeftalf eilten roiigen ©efeimmer erhalten für baS

finnertbe, fleine SOïcibdjen. «ergefjen, oh, als ob fie baS

je fönnte : hatte ifer banrbareS, Meines fjerz eS boefe nidjt
Dennodjt all' bie gaferc feinburefe.

Hub zum lebten 3Äal füferte ijJaul ba? SKäbcfeen bcit
SBeg feittan: fcfeweigenb tfeat er'S ; fie waren allein heute,
ba öeinridi fdjott früfeer Doit ber ©d)ule, bie er nun wieber
6efudjte, feeimgefefert war. Slm.Çaitfe angelangt, erbat «aut
fiel) Don ber SRutter, bafe Slnna ifen nodj bis zur fjöfee
begleite, Don wo er fein liebe? 3- uoch einmal, wenn
[auch nur im ©djeitt ber Slbenblicfeter, überblicfen wollte.

®a ftanbeu fie unb fefeauten — glimmern ber Mei»

neu Sidjter unten unb funfelnbe? Seucfeten oben, wo
©tern an ©tern fid) reifetc zltm glängenben Rimmels»
fefemuef, unb fefeneeige glur ringsum unb im «üefett ber
lautlofe SBalb in SBinterSpracfet. Kein lebenbeS SBefen
Weit untfeer, als bie «eibeit mit iferen warmen, jungen
Herzen, fo Doli unb fefewer Dom SlbfdjiebSWefe.

„Slnna, liebe Slnna," flüfterte sh5aul bewegt naefe

langem Scfeweigen, „morgen fod iefe gefeen unb idj War
fo glüefliefe feier Dfe, mär'? nocfemalS SBeifenacfeten unb
bic ganze feerrlicfee fjeit oor mir — fo fcfeön war'S!"
SBte in lautem ®eitfen famen bie SBorte über feine Sippen ;

nod) tiefer fenfte Slnna baS Köpfcfeen, W_ie iit ftider Er»
gebung, bie ifer junge? «eben fo früfee fie gelefert. ®er
©onnenftrafel entwiefe unb fie Wodte fid) müfeen ifem nicht
nachzufcfeaneu unb im Schatten eferlich weiter fämpfen.
®ocfe ifer |>erz war zu Doli unb bic SBorte Brachen fidj
«afen gegen iferSBollen: „So fcfeön war'S, ja, zufedjön!"
murmelte fie fcfemerzDerloren. „Sluf Erben foil's niemals
fo fdfeön feilt, fie foil nur—" „SBaS fod, Slnna?" fagte
haftig fßaul in freubigem Entfchluffe, rafd) gereift burd)
ifere SBorte. „Stein, SlicfetS „foll", Slnna, Wenn „wir"
nur anberS Wolfen! 9lid)t zu fcf)ön war'S, nein, Diel
fdjöner noefe fod'S werben! ga, Slnna, Diel fdjöner, brii»
ben bei mir, hörft ®ÜS, unb bei ©chwefter gba unb
Schwager §anS unb ben gungen! Dfe, Slnna, meine
Slnna, gelt $u fontmft mit zu uns ©iefe iefe gefee franf
fort Don feier, Wenn ®u niefet „ga" fagft, Slenncfeen —
Slber warum weinft ®u nur fo, Slenncfeen, ücbeS, fiifeeS
SRabcfeen fjabeicfeSidj benn erfefereeft? Sich, ivriefe bocfe

nur, Kinb!" ®ocfe baoon War feine Sehe bei bem tief»
bewegten SRäbcfeen. ©cfemer fcfelucfezte fie auf, bic bumme,
fleine Slmta, als fie iit feinen Slrmen feing, unb «aul
tourbe ganz oerwirrt. Side SRüfee gab er fid), bie ®feräuen
toegzuMiffen, aber ber SBecfefel ber ©efüfele war zu ffarf,
unb eS featte fo fefewer auf bem jungen tperzen gelegen
ben ganzen, langen ®ag, baS mufete fid) Suft maefeen.
llnb enblicfe fefeien er'S bod) zu Derftefeen, ber heitere «aul,
ber fo gern ladite unb ftetS naefe ben Sicfetfeiten be? SebenS

auSfpäfete. greunblicfe rebete er ifer gu unb floefet feeitere
©efeerge ein, bic fie gunt Sacfeen brachten mitten unter
iferen Xferänen — gu einem fo gliicflidjeu Sacfeen!

Etwa? erftaunt feordjteu erft bic befcfeueiteit, alten
Sannen auf ba? feiige ©efliifter, ba? fo bewcglicfe fecrauf»
Mang gu iferem buuflen ©eäfte. ®od) fie waren ja „SBeife"
unb fie beruhigten liefe balb : „gwei glücllicfee äRenfcfeen»
fittber! SöaS weiter? SldeS fcfeon bagewefen!" llnb fie Der»
feufren fid) auf's Scene in ifere tieffinnigen «etracfetungeit
mit beut «orfafe, fiel) fobatb nimmer wieber ftören gu
laffen barin burd) fold)' finbifcfeeS ©ebaferett ber ewig
unflugeit SJtenfcfeeu, bie bei Scaefet unb Kälte auf ben «erg
laufen, bloß um fid) gu fageit, bafe fie fid) lieb feabeit.
®enn eS gibt, wie unter ben ÜDtenfdjen, fo and) unter
belt «numen, gric?grämige unb Dor lauter ©efdjeitfeeit
eingeroftete Käuze, bciteit Scientaub eS reefet maefeen faitn.

Unb ganz war's bod) niefet fo, wie bie fuperMugen
«äunte fid) zuraunten; benn wenn auefe Stile© fcfeon ba
geluefen, bieSntal war bod) eilt gang «efoitbereS an beut
jungen ©lücf, baS unter iferen SBipfeln fid) erbaut —
war'S ja ein „SBeihnadjtfegen".

In initia niiîr ftmk SBottbcdeit s galirif»
®épôt Doit Gebr. Schwab, Kreuzlingen (®feurg.):
SSoltöecfeU/ reinwollen, rotfe, per ©tücf gr. C. —,

feinwollig, fa Dual., „ „ „ 9. 50.
85(;] Sager iit allen ©rößen Don rotfeen, weißen ttitb bunten
gncc)uavb=®e(fcii. ©pegialit. : lRortital»®eifcii gu Original»
pfeifen. «rciS=Eouraitt3 it. Sßrobepaare untgefeeub franfo.

926-2] sgcj reidjfealtigfter SluSwafel in feiner itnb feoefefeiuer

— —
unb aller für eine reidje SluSfteiter nur wünfcfe6aren
ïôcifjloaftreudvottveftiou nebft SScttWaareu liefert
ba? Slu?ftattung?»®efdjäft H. Brupbacher, «afenfeof»
ftraße 35, Zürich, als Spezialität: MctttfinPcv»
intéftCMerU/ fowofel fomplet ade «ebürfniffe für Sien»

gebonte, iit zweclmäßigftcnt Strrangement gufammeitgeftettt,
als and) jeber Slrtifel einzeln, EapotS, §äubd)eit unb Klei»
ber îc. bis gunt Sitter Don 4 gaferett. SlnSWafet unb «reife
ofette Konfurreng. fjSrofpefte gratis. — «rima ^Referenzen.

l>an p,l,50
bis gr. 12. 55 per SReter — (ca. 2500 Derfcfe. garben
itnb SbeffinS) — Den. roben» unb ftücfweife portofrei bas
gabrif»Sépôt G. Hemieberg, Zürich. SJhifter
umgefeettb. [275—3

$er erfte Scttritt zur .^ePttug Pes gefafev»
Psof)ettPfteuÄsanfheiteu,nämIid)bercferoniicfeen«ruft»,
Sttngen» unb Kefetfopfleiben, ift bitrd) bie §erfteltung ber
Soäener Mineral-Pastillen gefdjefeen. ®iefe «a»
ftillen, bie bei reiefeer Sättigung mit Kofelenfänre burefe

Slbbampfung ber feeilfräftigften ©obener SRineralwaffer
gewonnen Werben, finb ein 9iatnr»ùeilmittet ofene ©letdjen,
bie nidjt allein obige Kranffeeiten Itnberub feeben, fonbern
folefee nie auffommen laffen, fobalb man Bei Beginnen
Don Jpeiferfeit unb fatarrfealifcfeer Entgünbung ber ©cfeleim»
feäute fid) berfelbcn unDergüglicfe bebient. gu allen Sipo»
tfeeten, Sroguerien unb SRineralWafferfeanblungen finb
biefetben gu nur gr. 1. 25 per Scfeacfetel gu feabeit. («eint
Einlaufe oerlange man itaefebrüefliefeft Stcdltc ©obener S.Ri»

neral»«aftillen unb aefete, ob bereit ©djadjteln mit Plaues
©efetußmarfe mit bem gacfintile «fe. .vi crat. gafe Derfefeen
finb.) [796—13

„ItuglauPürt; ttnP Porf) inafes i" SRau fodte
faum glauben, baß eS möglich wäre, reglirtc, Bcftc unb
fcfeönfte Dualität ®amen» unb löerrenuferen gu beu «reifen,
wie folefee itt ber Itferenmadjerei Süttfi in tBafel im
gnferat 9tr. 1027 angeboten werben, reell liefern git fönnen.
©ewäferSmämter feabeit fid) aber Don ber 9iceltität biefe©
©efcfeäfteS überzeugt, finb mit Don biefer girnta bezogenen
Uferen überaus gufrieben unb empfehlen folefee auf S wärmftc,
iit ber llebergeugung, baß gebermamt erftaunt fein wirb
über bie «reiSWiirbigfcit biefer Slrtifel. ©euanntc girnta
leiftet ©arantie, nimmt SltcfetfonueiiireubeS gurücf; wenn
etwa? ait ber Ufer fefelt, fo feat man folefee einfach Per
«oft (10 EtS. foftet'S) franfo gu fenben, bann erfeält man
folefee binnen wenigen ®agen in gutem guftanbe gurücf;
überhaupt beforgt biefe girma aitcfe fonft ade Sleparaturen,
fowie Erfaß Doit «eftanbtfeeilen.

SlttSWafelfenbungeu gu ®icnftcn. SJtobernfte
Uferfetten aller Slrt.

Sd)i0f!ur effeit ber grauenweit,
erfefeeint Wöcfeentliefe unb bringt monatlich bie beiben
®ratis»«eilagen : „Sltittfecituugcu Pes «diU'eizcr
gsaucuPerPauPsê " unb „fyüs Pic guttge ä&clt"
(iHuftrirt). ®ie ©djWetger graucn»3ettnng ift in allen
ffireifeit unb ©egeuben be? gn» unb SluSlanbeS ftarf Der»

Breitet; fie Gilbet für ©tcllcfUcfecnPc unb SlsPcitgcPcr
betreffenb tiicfetigeS, weiblicfeeS «erfonal in «rioat»
fe auf er, .v> 01 e I ©, ©efcfeüfte ,'c. ba? gceigrtetfte uitb
wirffamfte «ublifationSmittel, benn biejeitigen gnferate,
welcfee itt bic .gmitb ber grauenweit gelangen, haben un»
Beitritten ben beften Erfolg. — Sufcsttottêpscif : 20 EtS.
per «etitgeile; SlPouucmcuté : 50 EtS. monatlid). —
SBer liebe Slngefeörige ober «efaitnte in ber zpeimat
ober in ber grentbe mit einem willfommeiten ©efefeenf
erfreuen Will, ber be ft eile für biefelbett bie ®d)tucizcs
îyfuucu=3cituug.

®rud unb «erlag ber SR. Kälin'fcfeen «tnfebrnderei in @t, ©allen.
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Jammernd stund Anna zur Seite, ihr liebes Gesichtchen

bleich vor Schreck; voll Empörung warf Paul sich auf
den Burschen, um seinen Zorn ihn fühlen zu lassen.

Kräftige Hiebe theilte er ane; doch dabei entfiel ihm
unbeachtet das Päckchen, welches von seinem Gegner
blitzschnell aufgehoben und beseitigt wurde, wahrend Paul den

schreienden Knaben der Schwester zuführte. Anna indeß
hatte gesehen, wie Jener sich bückte und etwas einschob,
doch hielt sie es für dessen Eigenthum. Es gab einen
schlimmen Anstritt. Paul ward beschuldigt, nachlässig mit
dem Gelde verfahren zu haben und man drohte ihm mit
sofortiger Entlassung. Die Bestürzung des braven Jungen
war groß; wiederholt durchsuchte er alle Winkel des Hofes
und bei dieser Gelegenheit erst erfuhr Anna von der Sache
und erzählte nun, was sie bemerkt hatte. Auf Paul's
Veranlassung gab Anna auch dessen Prinzipal Auskunft und
blieb, auch dem leugnenden Tlinter gegenüber, fest bei

ihrer Behauptung. ES gelang, bei einer Haussuchung das
Verlorene aufzufinden, und der Entlarvte wurde mit Schmach
aus seiner Stellung entlassen. Paul's Tante erfreute die
kleine Anna mit einem Gescheut für ihre muthvolle Aussage,

und in linkischer Knabciiwcise bedankte auch Paul
sich bei der kleinen Freundin, und wie wir gesehen, harte
er den Dienst nicht vergessen, den sie ihin geleistet.

Um den braven Knaben für seinen Schreck zu entschädigen,
schenkte ihm sein Prinzipal den Ziest seiner Lehrzeit. Paul
ruckte zum Commis vor, und einige Zeit später machte
ein älterer Angestellter des Hauses, welcher Paul schätzte

und dem das ritterliche Benehmen des Knaben den beiden
Kindern gegenüber besonders gefallen hatte, diesem den

Vorschlag, ihn nach Italien zu begleiten, wo die Beiden
ein Geschält gründeten und im Verlaufe der Zeit jener
ältere Theilbaber Paul's Schwager wurde.

„Und so, Fräulein Anna," endete Paul die
ausgetauschten Erinnerungen, „danken Schwester Ida und ich

nur Ihnen eigentlich unser Lcbensglück! Doch Anna wehrte :

„Es war Alles nur die Folge Ihres guten Tbuns an
uns, und Dank gebührt mir nicht, wo die einfache Pflicht
mich handeln ließ!" Paul aber blieb halsstarrig bei seiner
Ansicht; er weilte bis spät und bat um die Erlaubniß,
recht oft noch vorsprechen zu dürfen in dem schlichten
Kreise, so lange er hier weile. Zögernd kam das Wort
seiner Abreise über Paul's Lippen, und ein inniger Blick
aus den blauen Augen traf das gesenkte Köpfchen der
lieblichen Jugendgefährtin.

Bis kurz nach Neujahr sollte Paul in der Heimath
weilen; die Tante aber fand ihn plötzlich merkwürdig
still und sie neckte ihn mit dem Heimweh nach dein
sonnigen Süden. Paul wich ihr ans, eine seltsame Unruhe
ließ ihn nimmer, wie in den ersten Tagen seines
Hierseins, behaglich in der Fensternische, der Tante gegenüber,
verweilen zu traulichem Austausch. Stets hatte er
Ausgänge zu machen, und den Einladungen zu den verschiedenen

Familien des Verwandtenkreises folgte er nur ungern.
Was war doch in den heiteren, gemüthlichen Paul gefahren?
Allen fiel sein nnstätcs Wesen auf und die alte Susette
sagtet „Was wird es sein? Der junge Herr kriegt das
solide Leben satt und sehnt sich weg nach dem welschen
Volk, dem verkehrten Treiben da drüben, wo sie Nachts
herumschwärmen und tagsüber in der Sonne liegen und
sich braten lassen! Puh, eine gräuliche Wirthschaft! Nicht
„gemalt" möcht' ich dort sein unter dem halben Heidenvolke;

man hört ja genug, wie sie's treiben. Nicht einmal
eine richtige Wäsche bringen sie zu Stande, und anstatt
ihre Strümpfe zu stopfen, laufen die Weiber zehn Mal
des Tags in die Kirche, — aber solch' junger Monsieur
sieht nur nach dem, was glänzt, und guckt nicht hinter
die Coulissen!" Und fie warf bitter-böse Blicke auf den Ver-
welschtcn, dem's nimmer gefiel in der ehrbaren Schweizer-
Heimath. „Sie werden Alle angesteckt draußen," murrte
sie, „d'rum gehört solch junges Volk in's alte Nest, so

lange wenigstens, bis es flügge ist und verstehen kann,
was es besitzt an einer rechtschaffenen Heimath!"

Der Besitzer des Bazars aber hatte alle Ursache, sich

zu freuen, denn kein Kunde wanderte so häusig in diesen
Tagen nach seiner finstern Bude, wie Paul, der nach allen
möglichen Dingen fragte und alle möglichen Dinge kaufte,
und stets es einzurichten wußte, daß Fräulein Anna ihn
bediente. Hätte die weise Susette das Thun des jungen
Herrn beobachten können, sie würde ihn, zu den übrigen
unsoliden Eigenschaften, deren sie ihn beschuldigte, auch
noch der Verschwendung geziehen haben.

Aber etwas Wunderbares geschah in diesen Tagen:
das schüchterne Aennchen lernte es nämlich, seine braunen
Augen immer voller aufzuschlagen zu den blauen des

jungen Mannes, also daß er darin zu lesen vermochte,
was wie ein Lichtsträhl daraus ihm zuglänzte. Und der
Lichtstrahl schien seinen Glanz zu werfen aus all' den
bunten Krimskrams der düstern Bude; denn ganz
verzückte Blicke warf Paul den Herrlichkeiten zu, so oft er
das Gebiet der kleinen Freundin betrat.

Und droben in dem spalierumzogenen Häuschen mit
der engen Stube und dem weiten Ausblick aus See und
Gelände, da halte seit Weihnacht ein Lichtstrahl auch
seinen Weg gesunden hinein zu den Bewohnern. Es
war das Wissen: Wir haben einen „Freund", der Theil
nimmt an uns und gerne zuhört, ob wir ihm klagen oder
uns freuen, ein „beseligendes" Wissen für ein vaterloses
Heim! Möchten alle Wittwen und Waisen es kennen und
gesegnet der sein, durch welchen solch' Wissen kommt!

Traulich schmiegte der Knabe Heinrich sich an den

brüderlich theilnehmenden Freund und schritt stolz an
dessen Hand die Höhe hinan, wenn sie gemeinsam des
Abends die Schwester heim begleiteten; denn solche
Erlaubniß hatte Paul sich ausgebeten von der Mutter und

unentschieden bleibt's, wer von den Dreien, ob Paul,
Heinrich oder Anna, am meisten auf diese Gänge sich freute.

Und die Mutter auch lernte ein fröhliches Lächeln
wieder, das der Kinder Herz erstellte, wie seltener Sonnenschein!

Es erschien, so oft der heitere, junge Mann bei

ihr eintrat und behaglich sich niederließ ans dem kleinen
Sopha zu einem Plauderstündchen. Früh war's das Erste,
was die kleine Familie bewegte: wann heute Herr Pflnger
wohl kommen werde, und Abends bildete das Besprechen
seines Besuchs den letzten Gegenstand ihres Interesses,
und ein warmes Dankgefnhl ließ die drei Menschen in ihr
Nachtgebet ihn einschließen, der ihren: Dasein so freundliches

Licht geschenkt. Oh, wüßten es die Menschen, wie viel
Gutes sie spenden könnten mit ein wenig Liebe und
Theilnahme, sie wendeten sich öfter den Hütten der Einsamen zu

Doch die Sonne steigt und sinkt auch wieder und der
schönste Tag findet sein Ende! - Es war der 3. Januar
und ans morgen die Abreise Paul's festgesetzt. Stille
wurde das Mittagsmahl eingenommen in der kleinen
Familie: selbst Heinrich berührte nur wenig: auch sein
junges Gemüth litt schwer unter dem Trennungsschmerz:
soviel war der Freund gerade ibm auch geworden! Die
braunen Augen Aemichens aber halten heute wieder ganz
den schwermnthigen Blick von ehedem, und gar trübe
schien die Welt sich darin zu spiegeln. — Die Mutter
seufzte wieder öfter und machte sich's doch zum Vorwarf,
daß sie undankbar sei. „Er bleibt uns ein Freund auch
in der Ferne, er sagte es, und darum ist es wahr!" So
tröstete sie sich und die Kinder, doch der Trost wollte
nicht verfangen. „Er hat mir Unterstützung versprochen,"
fuhr gerührt die Wittwe fort, „genügend, um Heinrich
nicht ans der Schule nehmen zu müssen, und Dir, Aennchen,

will er zudem —"
„Oh, Mutter, sei still!" wehrte Diese, „was brauche

ich denn—" Beinahe hätte sie beigefügt: „Wenn er weg
ist," doch fest preßte sie die Lippen zusammen: jetzt galt's
eben wieder Tag für Tag hineinzugehen in den dunkeln
Laden und den bnnren Kram auszubreiten und die Leute
zu nöthigen ein schales Thun! Anna hatte einen
Herzenswunsch, den: Französisch und Klavierspielen zu
lernen, recht viel noch zu lernen überhaupt! sSie hatte die
Schule ja gar frühe verlassen müssen.» Aber das war
nur für Bemittelte; sie wollte froh sein, wenn sie nur
sich durchschlüge, ja, ehrlich wollte sie sich mühen und
zufrieden sein damit. Dem Freunde aber hatte sie ihren
Lieblingswnnsch anvertraut: was hätte sie „ihm" nicht
Alles anvertraut? Es war recht merkwürdig, welches
Zutrauen sie zu ihm gefaßt hatte in der kurzen Zeit, wie
zu keinem Menschen noch, außer der Mutter. Aber sie

wollte versuchen, nicht so viel an ihn zu denken, sie „durfte"
es nicht, wenn sie muthig weiter leben, weiter kämpfen
wollte, um treu ihre Pflicht zu thun. Ja — vergessen
mußte sie ihn, seine Güte, seine Theilnahme, sein sonniges
Wesen, da? ihr Alles verklärt hatte — wie damals schon
in ihren Kindertagen, wo der düstere Packhof durch seine

Lichtgestalt einen rostgen Schimmer erhalten für das
sinnende, kleine Mädchen. Vergessen, oh, als ob sie das
je könnte: hatte ihr dankbares, kleines Herz es doch nicht
vermocht all' die Jahre hindurch.

Und zum letzten Mal führte Paul das Mädchen den

Weg hinan: schweigend that er's: sie waren allein heute,
da Heinrich schon früher von der Schule, die er nun wieder
besuchte, heimgekehrt war. Am Hause angelangt, erbat Paul
sich von der Mutter, daß Anna ihn noch bis zur Höhe
begleite, von wo er sein liebes Z. noch einmal, wenn
jauch nur im Schein der Abendlichter, überblicken wollte.

Da standen sie und schauten — Flimmern der kleinen

Lichter unten und funkelndes Leuchten oben, wo
Stern an Stern sich reihte zum glänzenden Himmelsschmuck,

und schneeige Flur ringsum und im Rücken der
lautlose Wald in Winterspracht. .Kein lebendes Wesen
weit umher, als die Beiden mit ihren warmen, jungen
Herzen, so voll und schwer vom Abschiedsweh.

„Anna, liebe Anna," flüsterte Paul bewegt nach

langem Schweigen, „morgen soll ich gehen und ich war
so glücklich hier! Oh, wär's nochmals Weihnachten und
die ganze herrliche Zeit vor mir - so schön war's!"
Wie in lautem Denken kamen die Worte über seine Lippen:
noch tiefer senkte Anna das Köpfchen, wie in stiller
Ergebung, die ihr junges Leben so frühe sie gelehrt. Der
Sonnenstrahl entwich und sie wollte sich mühen ihm nicht
nachzuschauen und im Schatten ehrlich weiter kämpfen.
Doch ihr Herz war zu voll und die Worte brachen sich

Bahn gegen ihr Wollen: „So schon war's, ja, zu schön!"
murmelte sie schmerzverloren. „Auf Erden soll's niemals
so schön sein, sie soll nur—" „Was soll, Anna?" sagte
hastig Paul in freudigem Entschlüsse, rasch gereift durch
ihre Worte. „Nein, Nichts „soll", Anna, wenn „wir"
nur anders Wolleu! Nicht zu schön war's, nein, viel
schöner noch soll's werden! Ja, Anna, viel schöner, drüben

bei mir, hörst Du's, und bei Schwester Ida und
Schwager Hans und den Jungen! Oh, Anna, meine
Anna, gelt Du kommst mit zu uns? Sieh! ich gehe krank
fort von hier, wenn Du nicht „Ja" sagst, Aennchen! —
Aber warum weinst Du nur so, Aennchen, liebes, süßes
Mädchen? Habe ich Dich denn erschreckt? Ach, sprich doch

nur, Kind!" Doch davon war keine Rede bei dem
tiefbewegten Mädchen. Schwer schluchzte sie auf, die dumme,
kleine Anna, als sie in seinen Arme» hing, und Paul
wurde ganz verwirrt. Alle Mühe gab er sich, die Thränen
wegzuküsien, aber der Wechsel der Gefühle war zu stark,
und es hatte so schwer auf dem jungen Herzen gelegen
den ganzen, langen Tag, das mußte sich Luft machen.
Nnd endlich schien er's doch zu verstehen, der heitere Paul,
der so gern lachte und stets nach den Lichtseiten des Lebens

ausspähte. Freundlich redete er ihr zu und flocht heitere
Scherze ein, die sie zum Lachen brachten mitten unter
ihren Thränen — zu einem so glücklichen Lachen!

Etwas erstaunt horchten erst die beschneiten, alten
Tannen auf das selige Geflüster, das so beweglich heraufklang

zu ihrem dunklen Geüste. Doch sie waren ja „Weise"
und sie beruhigten sich bald: „Zwei glückliche Menschenkinder!

Was weiter? Alles schvn dagewesen!" Und sie

versenkten sich aus's Neue in ihre tiefsinnigen Betrachtungen
mit dem Vorsatz, sich sobald nimmer wieder stören zu
lassen darin durch solch' kindisches Gebühren der ewig
unklugen Menschen, die bei Nacht nnd Kälte auf den Berg
laufen, bloß um sich zu sagen, daß sie sich lieb haben.
Denn es gibt, wie unter den Menschen, so auch unter
den Bäumen, griesgrämige und vor lauter Gescheitheit
eingerostete Käuze, denen Niemand es recht machen kann.

Und ganz war's doch nicht so, wie die superklugen
Bäume sich zuraunten; denn wenn auch Alles schon da
gewesen, diesmal war doch ein ganz Besonderes an dem
jungen Glück, das unter ihren Wipfeln sich erbant —
war's ja ein „Wcihnachtsegen".

A,, Hotels mid Printe MKVK
Depot von Nvür. Sävs.k, ZLrsutzliuAsu (Thurg.):
Wolldecken, reinwolle», roth, per Stück Fr. 0. —,

„ feinwollig, l-> Qual., „ „ „ ö. 50.
WB Lager in alle» Größen von rothen, weißen nnd bunten
Jacquard-Decken. Spezialit. : Normal-Decken zu Originalpreisen.

Preis-Conrants u. Probepaarc umgehend franko.

020-2; reichhaltigster Auswahl in feiner und hochfeiner

— Dumen-Linge —
und aller für eine reiche Aussteuer nur wünschbaren
Weitzwaareu-Confektiou nebst Bettwaareu liefert
das Ansstattungs-Keschäft K. Nrupüuoüsr, Bahnhofstraße

05, 2ürivü, als Spezialität: Kleinkiuder-
aussteuern, sowohl komplet alle Bedürfnisse für Nen-
geborne, in zweckmäßigstem Arrangement zusammengestellt,
als auch jeder Artikel einzeln, Capots, Häubchen nnd Kleider

zc. bis zum Alter von 4 Jahren. Auswahl nnd Preise
ohne Konkurrenz. Prospekte gratis. — Prima Referenzen.

Farbige Seidenstoffe von Fr. 1.50
bis Fr. 12. 55 per Meter — (ca. 2500 versch. Farben
nnd Dessins) — Vers, roben- und stückweise portofrei das
Fabrik-Däpöt N. HsrttiskLvA, Zürioü. Muster
umgehend. G-s-Z

Der erste Schritt zur Hebung der
gefahrdrohendsten Krankheiten, nämlich der chronischenBrust-,
Lungen- und Kehlkopfleiden, ist durch die Herstellung der
Soâouer Mlinkrs.1-?s.st!IIeu geschehen. Diese
Pastillen, die bei reicher Sättigung mit Kohlensäure durch
Abdampfung der heilkräftigsten Sodener Mineralwasser
gewonnen werden, sind ein Natur-Heilmittel ohne Gleichen,
die nicht allein obige Krankheiten lindernd heben, sondern
solche nie aufkommen lassen, sobald man bei IZog'iuueu
von Heiserkeit und katarrhalischer Entzündung der Schleimhäute

sich derselben unverzüglich bedient. In allen
Apotheken, Droguerie» und Mineralwasscrhandlungen sind
dieselben zu nur Fr. 1. 25 per Schachtel zu haben. (Beim
Einkaufe verlange nian nachdrücklichst Aechtc Sodener
Mineral-Pastille» und achte, ob deren Schachteln mit blauer
Schlußmarke mit dem Facsimile PH. Herm. Fay versehen
sind.) PRi-M

„Unglaublich und doch wahr?" Man sollte
kaum glaube», daß es möglich wäre, reglirtc, beste nnd
schönste .Qualität Damen- und Herrenuhren z» den Preisen,
wie solche in der Ilhrcnmacherei H. Dünkt in Basel im
Inserat Ztr. 1027 angeboten werden, reell liefern zu können.
Gewährsmänner haben sich aber von der Rcellität dieses
Geschäftes überzeugt, sind mit von dieser Firma bezogenen
Uhren überaus zufrieden nnd empfehlen solche auf's wärmste,
in der Ueberzeugung, daß Jedermann erstaunt sein wird
über die Prciswürdigkeit dieser Artikel. Genannte Firma
leistet Garantie, nimmt Nichtkonvenirendes zurück; wenn
etwas an der Uhr fehlt, so hat man solche einfach per
Post (10 Cts. kostet's) franko zu senden, dann erhält man
solche binnen wenigen Tagen in gutem Znstande zurück:
überhaupt besorgt diese Firma auch sonst alle Reparaturen,
sowie Ersatz von Bestandtheilen.

MP" Auswahlsendungen zu Diensten. Modernste
Uhrketten aller Art.

erscheint wöchentlich nnd bringt monatlich die beiden
Gratis - Beilagen : „Mittheilungen des Schweizer
Frauenverbandes " und „Für die Junge Welt"
(illustrirt). Die Schweizer Frauen-Zeitung ist in allen
Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark
verbreitet : sie bildet für StellesuchcnSe nnd Arbeitgeber
betreffend tüchtiges, weibliches Personal in Privathäuser,

Hotels, Geschäfte .>c. das geeignetste und
wirksamste Pnblikationsmittel, dem: diejenigen Inserate,
welche in die Hand der Frauenwelt gelangen, haben
unbestritten den besten Erfolg. — Jnsertiouspreis: 20 Cts.
per Petitzeile; Abonnements: 50 Cts. monatlich. —
Wer liebe Angehörige oder Bekannte in der Heimat
oder in der Fremde mit einem willkommenen Geschenk
erfreuen will, der bestelle für dieselben die Schweizer
Frauen-Zeitung.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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(£ine îï^i^narfjfeimttnmm#.
©on ©ïfiltB B)DlbB1tIjaitEU.

»alt unb froftig war ber SEag Bor SßeißnaBten an»
gebrochen. Siefer ©Bnee tag auf SSiefen unb
Seibern unb fo Weit baS Stuge reid)t; ber gluß,
ber fonft witb fBäumenb pifBen ben Sergen

ßeruuterftürjte unb unweit beS §errenßaufeS baßin«
Brauste, tag öon eifigen Sanben gefeffelt. gdj tt>ar b,°n
nteinent -RaBmittagSfpajiergange prüdgefeßrt; baS ein«

fame ®ßal War mir Beute nodj einfamer borgefommen;
auf bie fallen, mit ©djtxce Bebedten Serge, bie eS um«

grenzen, Batte bie ©oitne ißre testen ©traßten geworfen,
bie ©ipfel wie in fßurpur ergtüßen taffèn, waS mict) teB«

Baft an baS Sttpengtüßen in ber ©Bwei^ erinnerte. StuS
ben oereinjett umBertiegenben ©eßöften ftieg ber SlautB
ferjengerabe pm Wolfentofen ipimmet auf, an beffen äußer»
fter ©renp bie aJîonbeSfiriEjel eBen ßBtBar würbe. Kein
Saut tief? fiB Büren außer bern fernen Sellen eines §un«
beS ober ben auf beut gefrorenen Soben fnifternben Stritten
eines ßeimfeßrenben Arbeiters. ®iefe ©title! — SBetcBer

Äontraft mit bem lebhaften Streifien in meiner Saterftabt
au biefem Sage! ®adjte WoBt genxanb Bier baran, baß
„Beiliger StBenb" fei unb brausen in ber SBett ÜRiüiouen
®inberßerpn Bott ftürmifBem Serlangen bem ©ßriftfinb«
(Ben entgegen fcBtugen, baS fie mit feinen ©aBen Begtüden
fott. §ier in biefem entlegenen gtedBen ber rotBen ©rbe
SEeftpßatenS fBien Utiemanb baran p benfeit. ,gn bem alten
§errenßaufe, in wetBem ic£) bieSmat mein SCSinterquartier
aufgefBIagen Batte, ging 2ttteS feinen gewößntiBen ®ang
unb nidjts beutete barauf Bin, baß bie ganje ©ßriften»
Beit baS fdjönfte fÇeft beS gaßteS, ein waBreS griebenS«
unb greubenfeft, p feiern im Segriff fteBe.

SltterbüxgS War bie §auSfrau fürjticß na<B ber Be»

nacBBarten Keinen ©tabt gefaBren, um ©infäufe p ma«
Ben; in ben legten Sagen fam mir aBer bie fonft Weitere

grau ernfter unb faft niebergebrüdt Bor. StucB iï)r ®e»

maBt War berbrießtidjer als gewößntiB, ging Brummenb
umßer unb janfte, wie mir eS fBien, wegen lauter Stet«
nigfeiten, unb Wäßrenb er bann wieber ftunbentang, wie
üBer etwas Brütenb, in ber Öfenede faß, paffirte bas Un»

geWößntiBe — er lieg bie bampfenbe pfeife auSgeBen.

ga WaS nocB merfwürbiger : idj faB ißn öfter an feinem
©BreiBtifB ftgen unb fdfreiBen; eS famen aucB Sriefe
an, aBer feine ©efBäftSBriefe, bie er fogleicf) mit in fein
Cabinet naBm, woßin feine grau ißm folgte. Unb wenn
bann baS @ßepaar wieber pm Sorfdfein fam, war feine
Saune für ben Dteft beS ®ageS nodj fcfjlecfjter, unb auf
iBrem lieBen ©efießt Waren bie ©puren Bon ®ßränen
fidjtBar. ©oBiel war mir ftar, eS ging etwas Bor, baS fie
mir p Berfiergen fudjten, fo offen fie aucB fonft igre ßäu§»
liegen Stngetegenßeiten in meiner ©egenwart BefpraBen.

ßßne perft, wie idj fonft WoBl tßat, im 2Boßnpmmer
borpfpredjen, ging idj fofort Bin auf mein Limmer unb
faß nun BeBagliçB in ber ©opßaede in ber ÜRäße beS ÖfenS,
burB beffen ©ittertßüre bie glamme an ber gegenüber
liegenben SBanb allerlei giguren aBjeidjnete. ®ie ®äm«

merung beS furpn SBintertageS lagerte Bereits über bem

fleinen ©emaB, buret) beffen BalB gefrorene genfterfBeiBen
ber SRonb fein ©itBertiBt auf ben weiß gefeßeuerten guß»
Boben erglänzen ließ.

SEäßrenb meine Slicfe bem ©Biel beS geuerfBeinS
folgten, wanberten bie ©ebanfen weit weit prüd in bie

ferne Jtinbßeit, ba iB mit ben ©efBwiftern bott Ungebulb
barauf wartete, Bis bie gtügettßüre fieg öffnete, ßelter
SiBterglanj uns entgegen ftraßtte unb iB

_

in meinem

ünbliBen ©tauben WäBnte, baß baS ©ßriftfinbBen alte
biefe ©aben gebraBt, was benfelBen noB einen BöBeren
£Reij bertieB unb fie gteiBfam in einem $auBertiBt er»

fBeinen ließ. $ie gtüdtiBen ©efiBter ber tßeuern ©ttern
traten mir babei leBgaft Bor Stugen. fetige finberjeit,
o ©tternBauS, o S55eiBnaBtSBaum wie teuBten

^

betne

^erjen nocß Befetigenb Bis in bie füäten Saßre Binein!
geit unb 9taum iiBerfBringenb, faß iB ntiig um im

eigenen §eim, an ber ©eite beS geliebten ©atten, unfere
muntere fêinberfBaar jubetnb ben ©BriPaunt bewun»
bernb. StuB er, ber &Beure, ift pr Süße gegangen, unb
bie Einher BaBen iBren eigenen §erb gegrünbet.

©in teifeS Stopfen wedte midj auS meinem ©innen.
Stuf mein §erein trat bie ®ame beS $aitfeS ein, "einen

®or& in ber §anb, ßinter igr ein ©iener, ber ein tteineS

SannenbäumBen trug. DtaBbem biefer baS SäumBen
ttuf ben SifB gefteüt, auf ©eBeiß ber gerrin bie Sampe
angepnbet unb fiB bann entfernt, naßm bie ®ame neben

mir auf bem ©opßa fßtaß, inbem fie miB frug, ob iB iBr
niBt ben ©efallen tBun unb baS SäumBen aufpußen motte.

,,©ie berfteBen baS ficgerti<g Beffer atS id)," fügt
fie Binp, „eS ift lange Beb, öaß iB feinen SBeiBnaBtS»
Baum meßr Brennen faB- SB |nbe baS StötBige mitge»
Bracßt, fo biet iB Bier auftreiBen fonnte." ®abei t'ramte

fie baS SörBBen aus. „®a finb Stepfet, Stüffe, §bnig»
fuBen unb etwas ©ebäcf, ein Knäuel rotBe SBoüe pm
SCnBinben unb pteßt nod) ein ÜSaBSftod, um ®er§Be"
barauS p fBneiben. SBenn ©ie bamit fertig finb, taffen
@ie ben Saum Bin""ter in ben ©aat tragen, iB rufe
bann bie Sente Berbet unb bie Einher auS ber StaBBar»

fBaft; fie alte Bnöen in igrem SeBen noB feinen SBeig»

naBtSbaum gefeßen, iB möBte ißnen bie greube gern
einmal gönnen. Stein ÜKann Weiß niBtS babon, er

foil bamit üBerrafBt werben; iB muß Binunter, eBe er

miB bermißt."
©in tiefer ©eufjer entrann fiB bei ben legten SSor»

ten ißrer Sruft, fie gögerte mit bem BeggeBen; id) faB

igr au, baß fie noB etwas auf bem ©erjen Batte.

„Sffiirb SB1 §err ©oBn niBt jum gefte fommen?"
frug iB-

©ie fBüttette ben ®opf. „Stein, er barf niBt," ant«
wortete fie tangfam; „fein Sater Bat eS iBm berBoten,
fo tauge er nid)t bon bem StäbBen läßt." ®a6ei rannen
igr große ®Bränen bie SBangen Binunter.

„Son wetBem fOtäbdjen?" frug iB erftaunt.
„2tcB ®ott," erwieberte fie, „@ie Wtffeit eS ja noB

niBt, baß er burBauS Sitti SSeruer Beiratßen wilt, unb
mein SOtann erftärt eBenfo Beftimmt, baß er eS nie unb
unter feinen Umftänben pgeBen Würbe."

„3Ser ift benn biefe Sitti Sterner?" frug iB noB
erftaunter, „iB entfinne miB nt(gt, jemals bon ißr geßört
5U BaBen."

,,©ie ift bie ®oBter beS §iitten»SnfpeftorS oBen im
®Bat, niBt weit bon ber ®reiSftabt, WofetBft uufer ©oßtt
am ©eriegt arbeitet, ©r lernte baS ÜJtäbBen in einer
Befreunbeten gamitie bafetbft fennen unb Bat fiB ganj
teibenfBafttiB in fie bertiebt."

„2BaS BaBen ©ie benn gegen baS StäbBeu eiitp«
Wenben?" Warf iB ein; „benn Wenn er fie in biefer ga«
mitie getroffen t)at, fo läßt fiB anneBmen, baß fie Woßt

erjogen unb ißm bennoB geiftig ebenBürtig ift."
„fya feßen ©ie, baS mag woßI fein, aber einmal Bat

fie fein Sermögen, unb wir Batten geßofft, eine reiBe
©BwiegertoBter foltte unfertit jiemlid) berfButbeten ®ut
aufBetfen."

„®aS ift atterbingS in SetraBt p jieBen," antwortete
iB; „inbeffen, ber §err Dieferenbar ift ein berftänbiger
®ïann unb Wirb ftd) bie ©aBe WoßI überlegt BaBen!"

„S(IS wenn bie SJtänner jemals ben Serftanb p
DîatBe äögeu, Wenn fie bertiebt finb," ermiberte bie Sa«
ronin mit trübem SäBetn. „®aS Ue&ertegen fommt erft,
Wenn eS p fpät ift. @r meint, wir BrauBten bann feinen
Serwalter meBr, er fönne beffen ©efBäfte felBft über»
waBen unb feine Sitti berfteBe bie 3öirtgfBaft unb fei
fleißig unb fparfam."

„®aS finb bortrefftiege ©igenfeßaften, liebe grau Sa«
ronin," entgegnete iB iBr, „Ba Wirb er Beffer mit feiner
Sitti baran fein, atS Wenn er eine reid)e unb belogene
grau Befäme. STOit feinen Senntniffen, mit gleiß unb
©parfamfeit wirb eS ißm fBon gelingen, baS ©ut wieber
in bie §öße p Bringen."

„Stein .SKann fann ben ©ebanfen an eine Bürger«
tiBe ©d)WiegertoBter niBt ertragen," fußr bie ®ame
erregt fort, „fo weit Wir auf bie 3teiBe unferer
prüdbtiden, ift feine einzige SürgertiBe barunter."

„Steines BtaueS Stut," fagte iB etwas fpötttfB, in»
bem iB einen §onigfud)en«SKann an ben Saum Banb,
um mein SäBetn p berfiergen.

„Unb WaS baS ©Blimmfte bon Stttem ift," fing fie
naB einer minutenlangen ißaufe etWaS jögernb an, „fie
geßört niBt p unferer feiÇnen Stetigion, fie ift eine

ißroteftantin." Sei biefen SSorten flößen tgre ®Bränen
auf's Steue.

UnWitlfürtiB gielt iB mit meiner StrBeit inne. ^B
wußte, wie fegr fie an ißrer Sonfeffion ging, unb fie
War aud) mir, ber ißroteftantin, mit gergtixger greunbfBaft
pgetßan, obgteiB iB ißre teife angebeuteten SefeßrungS»
berfuBe freunbtiB, aber entfeßieben prüdgewiefen ßatte.
StnberS berßiett eS ßB aBer in ber eigenen gamitie, unb
iB fonnte ermeffen, was Bei ißren StnfiBten igr Sttutter«
gerg babei teiben mußte, baß ber eingige ©oßn, ber SIBgott
ißreS §erjenS, fiB mit einer anberS gtaubenben grau
berBinben woïïe.

„D ©ott, baß er uns biefeS Seib angetßan ßat, unfer
eingigeS Jîinb!" jammerte fie.

SB berfuBte einige SCSorte ber Serußigung, fie fBüt»
tette aber nur ben Äopf. ®a ßörte fie unten bie ©timme
beS ©emaßtS ißren Stamen rufen, unb jWar jiemtiB un»
gebutbig unb ungnäbig ftang baS „SJtarie, SJtarie!" ßerauf.
StafB trodnete fie ißre ®ßränen unb mit ben SBorten:
„Seeilen ©ie fiB, Siebe!" eilte fie bie Sreppe Binunter.

3B Beeilte miB atterbingS, fo fegr iB fonnte, benn
über biefem ©efprädj War e§ fpät geworben. „®a fott
atfo einmal Wieber baS SeBenSgtüd jweier SJtenfBen ben
©tanbeS» unb ©lauBenSborurtßeilen geopfert werben,"
fagte iB P mir felBft, „unb baS in unferm aufgeftärten
Zeitalter! §aben atte unfere großen ©eifter umfonft ge»

lebt, baß bie SJtenfBen, bie fiB p ben ©ebitbeten pßten,
noB immer glauben, bie pittiBe unb ewige ©etigfeit
ßinge bon ber gorm ab, in wetBer ber SJtenfB P feinem
©ott betet? SUS wenn auf bem ganjen ©rbenrunb eS jwei
SïtenfBen gäbe, bie bie üöttig gteiBen StnßBten unb Se»

griffe bon ber ©ottßeit in fiB trügen! Skmn wirb baS

Sßort „unb eS Werbe SiBt" enbticß im holten ©inne in
©rfüttung geßen?"

UeBer biefem ©etBftgefpräB War iB mit meiner Strbeit

p ©nbe gefommen; iB ßörte auB bereits Sinberftimmen
unten bom Äorribor ßerauffBatten.

®er ßerbeigerufene ®iener trug mein SKaBwerf in
ben ©aal auf ben großen ©ßtifB ; bie Saronxn legte bie

©efBenfe für ißre Sente barunter, iB jünbete bie fterjBeix
an, fBettte, bie gtügettßüre würbe geöffnet, bie ®iener»

fBaft trat ein, igr boran bie ®orffinber, tßatßen ber
©utSßerrfBaft.

©ie ftanben fpraBtoS ba unb ftaunten baS SBunber

art: einen brennenben SCannenBaum, mit atterßanb @ß»

Barem Beßangen!
StoB feße iB iw ©eifte bie berwunberten ©efiBter,

WaS miiß ßöBtiB Betuftigte, fo baß iB baS borßerige
©efpräB gärtjüB barüber bergaß. ©nbliB löste bie §auS»
frau ben Sann, inbem fie in ißrer freunbtiBen Strt bie

Seute aufforberte, ßeranptreten nnb ißre ©efBenfe in
©mpfang p neßmen. ©ie Bezeugten eine foIBe greube

über bie einfaBen©aBen, Worüber unfere ftäbti|"Ben®ienft«
Boten bie Sîafe rümpfen mürben, unb bebanften fiB fo
gergtiB Bei ißeer gütigen §errin, baß biefe ißren Summer
barüber bergaß unb ein gtüdtiBeS SäBetn ißre borßer
noB fo trüben Qüge erßelite.

„S3o bleibt benn aber ber §err Saron?" frug_iB,
ba mir erft jeßt bie towefenßeit beS §auSßerrn aufßet.

„SRein SKann wiü niBt ßerübertommen," antwortete
bie gute grau, unb wieber flog ein ©Batten über ißr
@efid)t. „®r fagt, eS fei bxtmmeS Bens; feit unfer ©oßn
auf bie ©Bute tarn, ßaBe iB nie wieber einen Saum
pußen bürfen. ®ieSmat ßaBe iB eS nur in StüdfiBt auf
©ie gewagt."

„SxeffeiBt todt ißn SRufit ßerüBer, bie er ja ftetS fo

gerne ßört," bemerfte iB-
©ie feßte fiB an ben gtüget unb fpiette ben ©ßorat:

„@ßre fei ©ott in ber §öße u. f. m." ®ie Äinber fingen
an mitpfingen, erft fBüBtern, bann tauter, bie ®iener»
fBaft ßatte fiB mit ißren ©efBenten geräufBtoS prüd«
gepgen. ©in pfättiger Stid burB'ö genfter naB ber
®erraffe ließ mieß eine männtiBe ©eftalt Bemerfen, bie
mir etwas ppwinïen fBien. SßiB umwenbenb, faß iB
ben §auSßerrn unter ber ®ßüre beS SiebenjimmerS fteßen,
feine finftern güge Batten fiB aufgeßettt, er fBien bem

©piet unb ©efang gerne p taufBen unb fpenbete fogar
ben Keinen Sängern Seifafi. ©eine ©emaßtin benußte bie
gute Stimmung, fie ftanb auf unb fBmiegte fiB fBwei«
Betnb an ißn.

®ie ©toden ber naßen ®irBe läuteten ben morgen«
ben gefttag ein. ©ine feierlicße ©title ßerrfBte im Limmer.
ItnWifflürliB Wanbten fiB meine Slide wieber ber Serraffe

p unb Bemerfte iB abermals ben erwäßnten ©Batten,
ber naB bem gtüget ßinbeutete, nnb bem SBinfe fotgenb,
naßm idß bie ©teile ber Saronin ein, baSfetbe Sieb noB
einmal anftimmenb. ®ie ©atten fielen mit ein, er mit
feinem fräftigen Saß. ®xe ®ßüre pr ®erraffe öffnete fiB,
ein ftatttidjer SRann erfBien, an ber §anb bie fBtanfe,
giertiBe ©eftalt eines jungen SRabBenS. ®aS botte SiBt
beS Saumes fiel auf baS fBöne fßaar ; bei ben SBorten:
„griebe auf ©rben!" ftürgte ber junge SRann auf ben
alten §errn p, bie tieBticß ßotb errötßenbe ©etiebte naB
fiB jießenb.

„Sater, laß anB grieben jWifBen unS fein!" rief
er, feine §anb ergreifenb, „gib unS Seinen ©egen ßier
unter bem SEeißnaBtSBaum, bem ©innbitbe ber Siebe nnb
beS BänSticßen ©tüdeS."

®ie SiBtgeftatt beS jungen SRäbBenS ftanb ba, wie
bon ißurpnr übergoffen, ber ©tanj ber Sîerpn tieß ißr
fBöneS, BtonbeS §aar golben ergtänjen. ©ie fBIug bittenb
bie Blauen Singen p bem SKanne auf, bon bem ißr ganjes
SeBenSgtüd abBing. ®em Slide biefer Singen fonnte baS

fjerj beS SaterS niBt wiberfteßen, baS bon bem ©efang
unb ben ©todentönen ?Bon eriBüttert War.. @r ergriff
ißre Keine §anb, pg fie p fiB ßeran unb legte fie in
feineS ©oßneS ftattticfje SeBte.

„Stimm fie Bin, mein ©oßn," fagte er mit bor 3tüß«

rung BeBenber ©timme, „unb ©ott gebeSuB feinen ©egen."
®xe SiBter Waren ßerabgeBrannt, iB Winfte ben Sin»

bern unb bertieß faBte baS Qimmer.

10vm HiirfiBriifrf!.
Sdttfitîitte ßerauSgegeBen o.'Dr. SRubotf

tßfteiberer. Stuttgart, ©mit §äufetmannS Sertag.
(©übbeutfBeS SertagS»gnftitut.)

®ie bortiegenbe ÇauSbibet, bereu peiteS §eft pr
Seurtßeitung bor unS liegt, Bringt für ben ganpn, un»

berfürjten Sibette^t eine pifBen ben ®ept ßineingefteEte
©rtäuterung burB bon HaffifBen StReiftern reprobujirte
Silber. ®te9CuSga6e erfolgt in 10—Mtägigen Sieferungen,

pm greife bon 50 Pfennig bie Sxefernng. ©S bürfte bieS

Sßerf atS SSeißnaBtSgefBenf fiB ganj BefonberS eignen.

©BorerS gamitienBtatt fBreifit in 9tr. 45 : ®ftttev*
®tS eBenfo unterßattenbe wie inftruf«

tibe geftgefeßenfe berbienen bie bon g. Sib. fRiBter & ©ie.,
ölten, SRubotftabt ec., ßergeftettten SInfer»©tein6aufaften
empfoßten p werben, welcße ßB fowoßt butuß ißre finn«
reiBe SomBination wie burB bortrefftiBe StuSfüßrung
gegenüber ben attßerfömmtiBen §otjBaufaften borfßeitßaft
anSpitßnen. ®iefe ©teinBaufaften entßatten, wie fBon igr
SRame Befagt, nur Saumaterial axtS wirftiBer ©teinmaffe
in unbergängtiBen giftfreien garBen, giegetrotg, fanbftein»
gelb unb fBieferBIau; bie ©teine finb äußerft genau ge»

arbeitet unb werben ben berfBiebenften Sebürfniffen ent«

fpredjenb geliefert. ©Benfo bortreffKB wie bie Stnfer»

Saufteine finb auB bie jebenx haften Beitiegenben, in bier
garBen gebrudten Sortagenßefte unb Sauanteitungen auS»

gefüßrt. ©ämmttiBe Sauborlagen finb äußerft forgfättig
gepiBnet, mit überaus anfpreBenben, p jebem Sau
paffenben ©taffagen berfeßen unb fo genau, baß teiBt
banad) gebaut werben fann. ©in ganj befonberer Sorpg
biefer 2lnfer»@teinbaufaften liegt ferner in bem äußerft
finnreiBen ©rgänpngS»©pftem, wetBeS eine Beliebige
Sergrößerung beS Saumateriats burd) §inpfauf paffenb
pfammengeftettter ©teinfortimente jeberpit geftattet, wo«
Bei p jebem ©rgänpngSfaften wieber neue, immer bem

jeweiligen ©teinbeftanbe genau entfpreBenbe Sauborlagen
geliefert Werben. ®iefe ©inriBtnng ift auB bom päba«

gogifBen ©tanbpunft äußerft praftifB; benn ber ©cgüter
erßätt bie mit jebem neuen §efte fdjwerer werbenben Sor»
tagen erft bann, Wenn er fiB genügeub lange mit ben

Weniger fBüieren Sauten BefBäftigt ßat.

5>t. Gallen. Beilage zu Nr. 5Z der Schweizer Lrauen-Ieitung. 50. Dezember ^888.

Eine Weihnachtserinnernng.
Von Okkilie Moldrnhsnxr.

^^Malt und frostig war der Tag vor Weihnachten an-
gebrochen. Tiefer Schnee lag auf Wiesen und
Feldern und so weit das Auge reicht; der Fluß,
der sonst wild schäumend zwischen den Bergen

herunterstürzte und unweit des Herrenhauses dahin-
brauste, lag von eisigen Banden gefesselt. Ich war von
meinem Nachmittagsspaziergange zurückgekehrt; das
einsame Thal war mir heute noch einsamer vorgekommen;
auf die kahlen, mit Schnee bedeckten Berge, die es

umgrenzen, hatte die Sonne ihre letzten Strahlen geworfen,
die Gipfel wie in Purpur erglühen lassen, was mich
lebhaft an das Alpenglühen in der Schweiz erinnerte. Aus
den vereinzelt umherliegenden Gehöften stieg der Rauch
kerzengerade zum wolkenlosen Himmel auf, an dessen äußerster

Grenze die Mondessichel eben sichtbar wurde. Kein
Laut ließ sich hören außer dem fernen Bellen eines Hundes

oder den auf dem gefrorenen Boden knisternden Tritten
eines heimkehrenden Arbeiters. Tiefe Stille! — Welcher
Kontrast mit dem lebhaften Treiben in meiner Vaterstadt
an diesem Tage! Dachte wohl Jemand hier daran, daß
„heiliger Abend" sei und draußen in der Welt Millionen
Kinderherzen voll stürmischem Verlangen dem Christkindchen

entgegen schlugen, das sie mit seinen Gaben beglücken
soll. Hier in diesem entlegenen Fleckchen der rothen Erde
Westphalens schien Niemand daran zu denken. In dem alten
Herrenhanse, in welchem ich diesmal mein Winterquartier
aufgeschlagen hatte, ging Alles seinen gewöhnlichen Gang
und nichts deutete darauf hin, daß die ganze Christenheit

das schönste Fest des Jahres, ein wahres Friedensund

Freudenfest, zu feiern im Begriff stehe.

Allerdings war die Hausfrau kürzlich nach der
benachbarten kleinen Stadt gefahren, um Einkäufe zu
machen; in den letzten Tagen kam mir aber die sonst heitere
Frau ernster und fast niedergedrückt vor. Auch ihr
Gemahl war verdrießlicher als gewöhnlich, ging brummend
umher und zankte, wie mir es schien, wegen lauter
Kleinigkeiten, und während er dann wieder stundenlang, wie
über etwas brütend, in der Ofenecke saß, passirte das
Ungewöhnliche — er ließ die dampfende Pfeife ausgehen.
Ja was noch merkwürdiger: ich sah ihn öfter an seinem
Schreibtisch sitzen und schreiben; es kamen auch Briefe
an, aber keine Geschäftsbriefe, die er sogleich mit in sein
Kabinet nahm, wohin seine Frau ihm folgte. Und wenn
dann das Ehepaar wieder zum Vorschein kam, war seine
Laune für den Rest des Tages noch schlechter, und auf
ihrem lieben Gesicht waren die Spuren von Thränen
sichtbar. Soviel war mir klar, es ging etwas vor, das sie

mir zu verbergen suchten, so offen sie auch sonst ihre häuslichen

Angelegenheiten in meiner Gegenwart besprachen.

Ohne zuerst, wie ich sonst wohl that, im Wohnzimmer
vorzusprechen, ging ich sofort hin auf mein Zimmer und
saß nun behaglich in der Sophaecke in der Nähe des Ofens,
durch dessen Gitterthüre die Flamme an der gegenüber
liegenden Wand allerlei Figuren abzeichnete. Die
Dämmerung des kurzen Wintertages lagerte bereits über dem
kleinen Gemach, durch dessen halb gefrorene Fensterscheiben
der Mond sein Silberlicht auf den weiß gescheuerten
Fußboden erglänzen ließ.

Während meine Blicke dem Spiel des Feuerscheins
folgten, wanderten die Gedanken weit weit zurück in die

ferne Kindheit, da ich mit den Geschwistern voll Ungeduld
darauf wartete, bis die Flügelthüre sich öffnete, Heller
Lichterglanz uns entgegen strahlte und ich in meinem
kindlichen Glauben wähnte, daß das Christkindchen alle
diese Gaben gebracht, was denselben noch einen höheren
Reiz verlieh und sie gleichsam in einem Zauberlicht
erscheinen ließ. Die glücklichen Gesichter der theuern Eltern
traten mir dabei lebhaft vor Augen. O selige Kinderzeit,
o Elternhaus, o Weihnachtsbaum! wie leuchten deine

Kerzen noch beseligend bis in die späten Jahre hinein!
Zeit und Raum überspringend, sah ich mich um im

eigenen Heim, an der Seite des geliebten Gatten, unsere
muntere Kinderschaar jubelnd den Christbaum bewundernd.

Auch er, der Theure, ist zur Ruhe gegangen, und
die Kinder haben ihren eigenen Herd gegründet.

Ein leises Klopfen weckte mich aus meinem Sinnen.
Auf mein Herein trat die Dame des Hauses ein, 'einen
Korb in der Hand, hinter ihr ein Diener, der ein kleines

Tannenbäumchen trug. Nachdem dieser das Bäumchen
auf den Tisch gestellt, auf Geheiß der Herrin die Lampe
angezündet und sich dann entfernt, nahm die Dame neben

mir auf dem Sopha Platz, indem sie mich frug, ob ich ihr
nicht den Gefallen thun und das Bäumchen aufputzen wolle.

„Sie verstehen das sicherlich besser als ich," fügt
sie hinzu, „es ist lange her, daß ich keinen Weihnachtsbaum

mehr brennen sah. Ich habe das Nöthige
mitgebracht, so viel ich hier auftreiben konnte." Dabei kramte
sie das Körbchen aus. „Da sind Aepfel, Nüsse, Honigkuchen

und etwas Gebäck, ein Knäuel rothe Wolle zum
Anbinden und zuletzt noch ein Wachsstock, um Kerzchen

daraus zu schneiden. Wenn Sie damit fertig sind, lassen

Sie den Baum hinunter in den Saal tragen, ich rufe
dann die Leute herbei und die Kinder aus der Nachbarschaft;

sie alle haben in ihrem Leben noch keinen

Weihnachtsbaum gesehen, ich möchte ihnen die Freude gern
einmal gönnen. Mein Mann weiß nichts davon, er

soll damit überrascht werden; ich muß hinunter, ehe er

mich vermißt."
Ein tiefer Seufzer entrann sich bei den letzten Worten

ihrer Brust, sie zögerte mit dem Weggehen; ich sah

ihr au, daß sie noch etwas auf dem Herzen hatte.

„Wird Ihr Herr Sohn nicht zum Feste kommen?"
frug ich.

Sie schüttelte den Kopf. „Nein, er darf nicht,"
antwortete sie langsam; „sein Vater hat es ihm verboten,
so lange er nicht von dem Mädchen läßt." Dabei rannen
ihr große Thränen die Wangen hinunter.

„Bon welchem Mädchen?" frug ich erstaunt.
„Ach Gott," erwiederte sie, „Sie wissen es ja noch

nicht, daß er durchaus Lilli Werner heirathen will, und
mein Mann erklärt ebenso bestimmt, daß er es nie und
unter keinen Umständen zugeben würde."

„Wer ist denn diese Lilli Werner?" frug ich noch
erstaunter, „ich entsinne mich nicht, jemals von ihr gehört
zu haben."

„Sie ist die Tochter des Hütten-Inspektors oben im
Thal, nicht weit von der Kreisstadt, woselbst unser Sohn
am Gericht arbeitet. Er lernte das Mädchen in einer
befreundeten Familie daselbst kennen und hat sich ganz
leidenschaftlich in sie verliebt."

„Was haben Sie denn gegen das Mädchen
einzuwenden?" warf ich ein; „denn wenn er sie in dieser
Familie getroffen hat, so läßt sich annehmen, daß sie wohl
erzogen und ihm dennoch geistig ebenbürtig ist."

„Ja sehen Sie, das mag wohl sein, aber einmal hat
sie kein Vermögen, und wir hatten gehofft, eine reiche
Schwiegertochter sollte unserm ziemlich verschuldeten Gut
aufhelfen."

„Das ist allerdings in Betracht zu ziehen," antwortete
ich; „indessen, der Herr Referendar ist ein verständiger
Mann und wird sich die Sache wohl überlegt haben!"

„Als wenn die Männer jemals den Verstand zu
Rathe zögen, wenn sie verliebt sind," erwiderte die
Baronin mit trübem Lächeln. „Das Ueberlegen kommt erst,
wenn es zu spät ist. Er meint, wir brauchten dann keinen
Verwalter mehr, er könne dessen Geschäfte selbst
überwachen und seine Lilli verstehe die Wirthschaft und sei

fleißig und sparsam."
„Das sind vortreffliche Eigenschaften, liebe Frau

Baronin," entgegnete ich ihr, „da wird er besser mit seiner
Lilli daran sein, als wenn er eine reiche und verzogene
Frau bekäme. Mit seinen Kenntnissen, mit Fleiß und
Sparsamkeit wird es ihm schon gelingen, das Gut wieder
in die Höhe zu bringen."

„Mein Mann kann den Gedanken an eine bürgerliche

Schwiegertochter nicht ertragen," fuhr die Dame
erregt fort, „so weit wir auf die Reihe unserer Ahnen
zurückblicken, ist keine einzige Bürgerliche darunter."

„Reines blaues Blut," sagte ich etwas spöttisch,
indem ich einen Honigkuchen-Mann an den Baum band,
um mein Lächeln zu verbergen.

„Und was das Schlimmste von Allem ist," fing sie

nach einer minutenlangen Pause etwas zögernd an, „sie
gehört nicht zu unserer heifi-en Religion, sie ist eine

Protestantin." Bei diesen Worten flößen ihre Thränen
auf's Neue.

Unwillkürlich hielt ich mit meiner Arbeit inne. Ich
wußte, wie sehr sie an ihrer Konfession hing, und sie

war auch mir, der Protestantin, mit herzlicher Freundschaft
zugethan, obgleich ich ihre leise angedeuteten Bekehrungsversuche

freundlich, aber entschieden zurückgewiesen hatte.
Anders verhielt es sich aber in der eigenen Familie, und
ich konnte ermessen, was bei ihren Ansichten ihr Mutterherz

dabei leiden mußte, daß der einzige Sohn, der Abgott
ihres Herzens, sich mit einer anders glaubenden Frau
verbinden wolle.

„O Gott, daß er uns dieses Leid angethan hat, unser
einziges Kind!" jammerte sie.

Ich versuchte einige Worte der Beruhigung, sie schüttelte

aber nur den Kopf. Da hörte sie unten die Stimme
des Gemahls ihren Namen rufen, und zwar ziemlich
ungeduldig und ungnädig klang das „Marie, Marie!" herauf.
Rasch trocknete sie ihre Thränen und mit den Worten:
„Beeilen Sie sich, Liebe!" eilte sie die Treppe hinunter.

Ich beeilte mich allerdings, so sehr ich konnte, denn
über diesem Gespräch war es spät geworden. „Da soll
also einmal wieder das Lebensglück zweier Menschen den
Standes- und Glaubensvorurtheilen geopfert werden,"
sagte ich zu mir selbst, „und das in unserm aufgeklärten
Zeitalter! Haben alle unsere großen Geister umsonst
gelebt, daß die Menschen, die sich zu den Gebildeten zählen,
noch immer glauben, die zeitliche und ewige Seligkeit
hinge von der Form ab, in welcher der Mensch zu seinem
Gott betet? Als wenn aus dem ganzen Erdenrund es zwei
Menschen gäbe, die die völlig gleichen Ansichten und
Begriffe von der Gottheit in sich trügen! Wann wird das
Wort „und es werde Licht" endlich im vollen Sinne in
Erfüllung gehen?"

Ueber diesem Selbstgespräch war ich mit meiner Arbeit
zu Ende gekommen; ich hörte auch bereits Kinderstimmen
unten vom Korridor heraufschallen.

Der herbeigerufene Diener trug mein Machwerk in
den Saal auf den großen Eßtisch; die Baronin legte die

Geschenke für ihre Leute darunter, ich zündete die Kerzchen

an, schellte, die Flügelthüre wurde geöffnet, die Dienerschaft

trat ein, ihr voran die Dorfkinder, Pathen der
Gutsherrschaft.

Sie standen sprachlos da und staunten das Wunder
an: einen brennenden Tannenbaum, mit allerhand
Eßbarem behängen!

Noch sehe ich im Geiste die verwunderten Gesichter,
was mich höchlich belustigte, so daß ich das vorherige
Gespräch gänzlich darüber vergaß. Endlich löste die Hausfrau

den Bann, indem sie in ihrer freundlichen Art die

Leute aufforderte, heranzutreten und ihre Geschenke in
Empfang zu nehmen. Sie bezeugten eine solche Freude

über die einfachen Sachen, worüber unsere städtischenDienst-
boten die Nase rümpfen würden, und bedankten sich so

herzlich bei ihrer gütigen Herrin, daß diese ihren Kummer
darüber vergaß und ein glückliches Lächeln ihre vorher
noch so trüben Züge erhellte.

„Wo bleibt denn aber der Herr Baron?" frug ich,
da mir erst jetzt die Abwesenheit des Hausherrn auffiel.

„Mein Mann will nicht herüberkommen," antwortete
die gute Frau, und wieder flog ein Schatten über ihr
Gesicht. „Er sagt, es sei dummes Zeug; seit unser Sohn
auf die Schule kam, habe ich nie wieder einen Baum
putzen dürfen. Diesmal habe ich es nur in Rücksicht auf
Sie gewagt."

„Vielleicht lockt ihn Musik herüber, die er ja stets so

gerne hört," bemerkte ich.
Sie setzte sich an den Flügel und spielte den Choral:

„Ehre sei Gott in der Höhe u. s. w." Die Kinder fingen
an mitzusingen, erst schüchtern, dann lauter, die Dienerschaft

hatte sich mit ihren Geschenken geräuschlos
zurückgezogen. Ein zufälliger Blick durch's Fenster nach der
Terrasse ließ mich eine männliche Gestalt bemerken, die
mir etwas zuzuwinken schien. Mich umwendend, sah ich
den Hausherrn unter der Thüre des Nebenzimmers stehen,
seine finstern Züge hatten sich aufgehellt, er schien dem

Spiel und Gesang gerne zu lauschen und spendete sogar
den kleinen Sängern Beifall. Seine Gemahlin benutzte die
gute Stimmung, sie stand auf und schmiegte sich schmeichelnd

an ihn.
Die Glocken der nahen Kirche läuteten den morgenden

Festtag ein. Eine feierliche Stille herrschte im Zimmer.
Unwillkürlich wandten sich meine Blicke wieder der Terrasse
zu und bemerkte ich abermals den erwähnten Schatten,
der nach dem Flügel hindeutete, und dem Winke folgend,
nahm ich die Stelle der Baronin ein, dasselbe Lied noch
einmal anstimmend. Die Gatten fielen mit ein, er mit
seinem kräftigen Baß. Die Thüre zur Terrasse öffnete sich,
ein stattlicher Mann erschien, an der Hand die schlanke,

zierliche Gestalt eines jungen Mädchens. Das volle Licht
des Baumes fiel auf das schöne Paar; bei den Worten:
„Friede auf Erden!" stürzte der junge Mann auf den
alten Herrn zu, die lieblich hold erröthende Geliebte nach
sich ziehend.

„Vater, laß auch Frieden zwischen uns sein!" rief
er, seine Hand ergreifend, „gib uns Deinen Segen hier
unter dem Weihnachtsbaum, dem Sinnbilde der Liebe und
des häuslichen Glückes."

Die Lichtgestalt des jungen Mädchens stand da, wie
von Purpur Übergossen, der Glanz der Kerzen ließ ihr
schönes, blondes Haar golden erglänzen. Sie schlug bittend
die blauen Augen zu dem Manne auf, von dem ihr ganzes
Lebensglück abhing. Dem Blicke dieser Augen konnte das

Herz des Vaters nicht widerstehen, das von dem Gesang
und den Glockentönen schon erschüttert war- Er ergriff
ihre kleine Hand, zog sie zu sich heran und legte sie in
seines Sohnes stattliche Rechte.

„Nimm sie hin, mein Sohn," sagte er mit vor Rührung

bebender Stimme, „und Gott gebe Euch seinen Segen."
Die Lichter waren herabgebrannt, ich winkte den Kindern

und verließ sachte das Zimmer.

Vom Büchertisch.
Jllustrirte Hausbibel, herausgegeben v. Dr. Rudolf

Pfleiderer. Stuttgart, Emil Häuselmanns Verlag.
(Süddeutsches Verlags-Jnstitut.)

Die vorliegende Hausbibel, deren zweites Heft zur
Beurtheilung vor uns liegt, bringt für den ganzen,
unverkürzten Bibeltext eine zwischen den Text hineingestellte
Erläuterung durch von klassischen Meistern reproduzirte
Bilder. Die Ausgabe erfolgt in 10—14tägigen Lieferungen,
zum Preise von 30 Pfennig die Lieferung. Es dürfte dies
Werk als Weihnachtsgeschenk sich ganz besonders eignen.

Schorers Familienblatt schreibt in Nr. 43 : Anker-
Gteiubaukasteu. Als ebenso unterhaltende wie instruktive

Festgeschenke verdienen die von F. Ad. Richter à Cie.,
Ölten, Rudolstadt:c., hergestellten Anker-Steinbaukasten
empfohlen zu werden, welche sich sowohl durch ihre
sinnreiche Kombination wie durch vortreffliche Ausführung
gegenüber den altherkömmlichen Holzbaukasten vortheilhaft
auszeichnen. Diese Steinbaukasten enthalten, wie schon ihr
Name besagt, nur Baumaterial aus wirklicher Steinmasse
in unvergänglichen giftfreien Farben, ziegelroth, sandsteingelb

und schieferblau; die Steine sind äußerst genau
gearbeitet und werden den verschiedensten Bedürfnissen
entsprechend geliefert. Ebenso vortrefflich wie die Anker-
Bausteine sind auch die jedem Kasten beiliegenden, in vier
Farben gedruckten Vorlagenhefte und Bauanleitungen
ausgeführt. Sämmtliche Bauvorlagen sind äußerst sorgfältig
gezeichnet, mit überaus ansprechenden, zu jedem Bau
passenden Staffagen versehen und so genau, daß leicht
danach gebaut werden kann. Ein ganz besonderer Vorzug
dieser Anker-Steinbaukasten liegt ferner in dem äußerst
sinnreichen Ergänzungs-System, welches eine beliebige
Vergrößerung des Baumaterials durch Hinznkauf passend

zusammengestellter Steinsortimente jederzeit gestattet, wobei

zu jedem Ergänzungskasten wieder neue, immer dem

jeweiligen Steinbestande genau entsprechende Bauvorlagen
geliefert werden. Diese Einrichtung ist auch vom
pädagogischen Standpunkt äußerst praktisch; denn der Schüler
erhält die mit jedem neuen Hefte schwerer werdenden
Borlagen erst dann, wenn er sich genügend lange mit den

weniger schweren Bauten beschäftigt hat.



Srflhtcijcr jrvaurn-Bettung — Blätter fur tum Ijäualidjru Furt»

Ho. IB. qyfir Sörief Jjat urtb ïjerglidf) erfreut, ©rftftcfj
Ijöreit wir gar gerne, baß unfer 9latl) ^Ijttert bon 9ïu|en
War. Sunt gweiteu erfafien wir baraub mit ©enugtljuung,
baß Sie bie „©djtoeijer grauen=8eitung" allegeit f)od')»

galten unb bag Sie fid) in berbanïenSwertfiefter SBeife
bemiiljen, bem Statte in jvffreit Steifen neue greunbe gu
Werben. (Silt fold)' tnirïfameb, fmmblidjeb „profit!" täfft
man fid) beim (yaljrebroecbfel redfit gerne gefallen, gitr
gt)re Stbreffenfenbung beften ©attf. gfjre Segenäwünftbe
erwiebern wir fjergtid). (Ufr perfönlidjer Sßunfd) foil fo
batb wie mögltdj erfüllt werben, bod) läßt ftc()'b im alten
gatjre nidjt meljr bewerlftetligen. Somit ïsie irtbeß nid)t
oljne Sroft in'» neue gafjr Ijinttbergeljeit müffen, Wollen
wir gljnen Borläufig fagen, bafj einfache© georbnete»,
ffjätigeb unb ftrebfameë Sffiefen, bab mit gefunbem Senfen
genug SBiïïenèftârl'e unb Sljatfraft öerbinbet, um fdjlimme
Sert)ältniffe burdj Sebarrlid)feit unb Slnbbaner in felbft
erlannter, fdjwerer ipftidjterfüUung §it überwinben, am
galjresfdiluB ttidjt Biel gu bereuen f)at; ein ntutljigeb,
froïies : Söeiter! genügt ba gutn erfolgreichen betreten
beb neuen fjeita&fdjnit'teb.

§errn jçlj. in ß. b. jPf. Steffen Sauf' für bie
fo frextnblidhe Slnertennung; eS freut unb, bag Sie „bie
gebet" fo genau fennen. (Uirfo bringenb geäußerter SBunfdj
faitn in nädjfter Seit erfüllt Werben, wenn audj auf etwa»
anbere Slrt, als Sie je|t »oraubfeljen. Qngtoifdjen ftettnb»
lidjen ©ruß!

grau <£. )|t.-§t. 3'i. Sie gefragte Wbreffe tautet:
Södjterinftitut „Siene" in Jiorfrfjad).

H« H-100. Sa» Sljema ift gut Seljanblung audj
Bon anberer Seite üorgemerft. Sa beißt eb aud) : lleberall
wie bei uns. SBo 50tenf<f)en finb, finb aud) ntenfdjltdje
Sdiwädjen.

grl. Jt. H> in gtir „DJeufaljrbgebidjt" tonnte
in unferem blatte teine Shtfnaljme ftnb»", troßbem bie
ffSoefie für unb fo Biel ScljmeidjeHjafte» enthielt. SBir
fenben gtjneu alfo bab Cfm» mit beftent Saufe gurücf,
erwiebern gljre weitgeljcnbcit SMnfcfje auf's befte, unb
bitten Sie, Bon gljrcr Woljlmeirtenbcn Strbeit aud) anbei»
Weitig feinen ©ebraud) gu madjett, ba -ein foldfeb Sior»
geljen unb feljr uitangenet)m berühren würbe. Sie er»
betene Slbrejfe liaben wir gèrent SQlanuflripte beigelegt ; Sie
mögen baSfeibe gur SSabrmtg ber Sisfretion unter beu Bor»
gegeidjneten gnitialen poftlagernb P. itt ©mpfang nehmen.

grau jUTifl't) H» Ot S. 6. IUI) • 9Jian fann auf gang
Berfcßiebene SBeife geftfreube bereiten, eb brancfjt nidjt
immer ber „Sidjterbaum" gu fein, ber bie Sirmen fröhlich
madjt. 3Sir wiffen g. 93. Bon gwei Samen, fUlutter unb
Sodjter eine» gabrüberrn, bie ant SßtBefterabenb ein
einfaches, aber borgitglidj gnbcrciteteb ©ffett unb guten
.Sîaffee in großer 9Jienge fodjen, um einem geben Slrbei»
tenben beim geierabenb reichlich baBoit nadj ipaufe nùt»
geben gu föttnett. Sinei) 93rot unb SJloft fann nad) Se»
barf mit beimgenommeit werben. Sa gibt's forglofe unb
brum fröhliche Sdjmauferei in jeber Stube unb für ben
lebhaftesten Sauf brauchen bie Samen nidjt gu forgen.
Sab ift aud) eine prafttfdje ®efd)eerung, weldje bie ga»
milie beim gaßrebWedlfel beifammenßält unb bie Ijaupt»
fächlich beu Seifall ber Scanner finbet.

grau Sit f. (f). in %, 5® er fid) willig itt bie unab»
änberlidjen Sßerpltniffe fcljicft, ber finbet Biel weniger
tlrfadje gu gammer unb Silagen, ©b finb Saufenbe unb
Saufenbe, bie gur 4)efdjeerung auf ÜBeißnadjten ober
Dteuiatjr feine geit finbeit fönneit, weil ftrenge sl5flid)ten
fie binbeti. SBenit nun all faiefe mit fantmt ihren ga»
milieu fid) unglücftid) fühlen unb jammern Wollten! ©a
wartet matt eben gebulbig, bib eb fid) Beffer fdjidt gum
gemüthlichen, fröhlichen SBeifnmnteitjeiu.

grl. §. 3. itt 2R. gur SSertreibung ber fo oft an
beu SBlattpflangen Ijaftenben Sdjtlbläufe eignet ftd) ba»
forgfältigeS'fbwafdjen nnb nachherige SBefforihert ber 9ßffartgen
mit einer llhfocfjmtg beb befannten jterfifdjeu gnfeften»
ßulBerb, Weldje man bermittelft ber gebräuchlichen Sßriß»
oorrichtnngen an bie geßeintften Sd)tuftfmiitfel ber Stfntta»
rogerthiere hineintreiben fann. Set günftige ©rfolg wirb
nicht aubbleiben.

grau <£. §. in §f;. üötit beu gemahlenen ©ewüvgeit
wirb oft unberaittwortlicher Sdetrug getrieben, ja fogar
mit beu ungemahlenen. ©» fotnmen öfter nod) als matt
glauben möchte 3immtftengel,9Jlubfatnüffeunb gange Stellen
itt beu gjanbel, betten bas aroinatifcfje Ccl bereit» ent»

gogen würbe. Sa heißt eb eben nur bei anerfannt guten
uttb foliben ginnen einlaufen.

Sjrn. f. gt. in Sab fogenannte Schnelträudjern
beb'gteifde'b nimmt je nad) Utnftänben 4-8 bis 60 Stutiben
in Slnfftrudj. ©ine gut Bcntilirte ;)iaud)fammer ift mter»
läßltdj.

20. Silberne Peudjter, bie burd) gefdjmolgeue» 3Sad;5
ober Stearin Beruureinigt finb, taucht mau in fiebenbe»
äßaffer. So föntten fie leicht gereinigt werben, ohne am
fehönen SluSfehen im mittbefien cingubußen.

m- Zur §efl. Beachtmig". s
Inserate, Äboimenientsbestellimg'en,

Adressenänderung"en, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlimg*en
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Bnclidrnekerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträg*e — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragten und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Eine gebildete Tochter
von 26 Jahren, aus sehr gutem Hause,
tüchtig u. erfahren im Hôtelfach, deutsch,
französisch und englisch sprechend,
wünscht sich eine selbständige Existenz
zu gründen und sucht zu diesem Zwecke
die Führung eines kleinen, feinen Hotels,
am liebsten aber einer Fremdenpension
zu übernehmen. Kaution kann geleistet
werden. Beste Referenzen stehen zur
Verfügung.

GeMligeOfferten unter Chiffre A W1047
befördert die Expeditinn der Schweizer
Frauen-Zeitung". [1047

1048] Eine Familie am Genfersee würde
zwei junge Mädchen bei sich
aufnehmen zur Erlernung der französischen
Sprache. Gute Pflege, Unterricht, im
Hause. Preis Fr. 55 per Monat. Zu
erfragen bei Fräulein Moser, Lehrerin,
Frittenhach, Langnau (Kt. Bern).

OOOOOOQQOOOOOOOOOOOOOOOg

g ïjelirt©©toter, g
O 1035] In einem ersten Modengeschäfte O
9 in Zürich kann eine honnete Tochter 9
O den Modenhernf gründlich er-
O lernen.
9 Behufs allem Näheren sich zu

Ö Die
|Schweizer Frauen-Zeitung0

in St. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt ô

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet. |jj

I Für Stellesuchende und Arbeitgeber (j)

J (betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

A bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel, [5694

^ Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

direkter Import — ohne Zwischenhändler —grösste
u. hochfeinste Auswahl in jedem Genres, empfiehlt
1057] Streiff-Kubli, Grlarus.

IPf" Prompte Zusendung reichhaltigster Muster - Coileciionen umgehend und franko.

I Leichen-Kleider und Sarg-Kissen I
[H] in grosser Auswahl, für Herren, Damen und Kinder, [HJ

o vom Einfachsten bis zum Hochelegantesten, liegen stets zu äusserst billigen O
ä Preisen zur gefälligen Einsicht bereit bei [766 Ä

Fr. S3. Weimer, Kleinkinder-Ausstattungsgesehäft, M

U Luzern — äussere Weggisgasse VI — Luzern. U

Ï05

Damenstoffe,

Marque
déposée

g wenden an Frl. 0. Wunderly, Modes, q
Q Rennweg 37, Zürich. O

oooooooooooooooooooooooo

Haushälterin.
1053] Eine kinderlose Wittwe, mit allen
Hausgeschäften und Handarbeiten, sowie
auch mit der Gartenarbeit bestens
vertraut, sucht auf Februar oder März 1889
Stelle bei einer altern Dame oder einem
Herrn. Beste Empfehlungen. Gefällige
Offerten sub Chiffre M 1053 befördert
die Expedition d. Bl.

Empfehlung.
1075] Meinen bekannt feinen Bienenhonig;

bringe auf bevorstehende Festzeit

zu den bisherig billigen Preisen in
gefällige Erinnerung. (O F 288)

R. Funk, Bienenzüchter,
Mettmenstetteu-Ziirich.

„ ,ß

Fleiscli-Milch-Cacao von P. Brandt, Apotheker und Chemiker,
unter Mitwirkung von D. Peter, Mileh-Chocolade-Fabrikant in Vevey, zubereitet.

Aeusserst nahrhaft, sehr leicht zu verdauen und von sehr
angenehmem Geschmack. Gut konservirbar und hesser als Fleisch-
Extrakte, Elixire und Fleisch- oder Pepton-Weine. Reconvales-
centen, blutarmen, tuberculösen (schwindsüchtigen), sowie magen-
und eingeweideleidenden Personen besonders zu empfehlen.

Prospekte und Muster werden gratis und franko auf frankirte
Anfrage versandt. (H6903X) [861

Zu haben bei: Apotheker Brandt, 15 rue Verdaine, Genf, und in allen Apotheken.

Husten- und Brustleidenden
werden Dr. J. J. Hohl's Pektorinen, ein seit 30 Jahren anerkanntes
Hausmittel ersten Ranges, ernsthaft empfohlen. Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmacke sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. ächt zu beziehen durch sämmt-
liche Apotheken in St. Gallen und Herisau, durch die Apotheken Siegfried in Kappel,
Dreiss in Lichtensteig, Helbling in Rapperswil, Rothenhäusler in Rorschach, Streuli
in Uznach, beide Apotheken in Frauenfeld, v. Muralt in Bischofszell, sämmtliche
Apotheken in Winterthur, Glas-Apotheke in Schaffhausen, Eidenbenz k Stürmer in
Zürich, Goldene Apotheke in Basel, sowie in den durch die Lokalblätter genannten
Niederlagen, (H 3780 Q) [957

Neu, elegant und praktisch.
—- für junge Mütter. t855

Die anderwärts mit so grossem Beifall aufgenommenen Moseskörbchen sind
in meinem Bgfotfnfa.-Ausstattuiigs '- Geschäft
fortwährend auf's feinste kompletirt vorräthig, wie alle Bedürfnisse für Neugeborne,
sowohl in Linge, Bettchen, Unterlagen und Binden für Menstruation und Wochenbett.

H. Brupbacher — Zürich,
Magazin für komplete Kleinkinder-, Töchter- und Brautaussteuern.

Man wünscht
einen gangbaren Sjjeseeroilatleu
miethweise zu übernehmen, um später
zu kaufen. Eine Tochter von den Käufern

würde noch einige Zeit in einem
fraglichen G eschäfte Ladentochter-Stelle
versehen, um selbes später zu übernehmen.

Offerten an Familie Andermatt in
Neuägeri (Kt. Zug). [1076

Mädchen-Pensionat Zimmermann

Brugg (Aargau).
1055] Deutscher und französischer Unterricht.

— Religion. — Zeichnen, Malen und
Musik. — Sorgfältigste Pflege bei massigem

Preise. — Schöner, grosser Garten :

ganz in der Nähe prächtige Waldspaziergänge.

Aarenbäder. - Erkundigungen bei
den Eltern ehemaliger Pensionärinnen.

Frauenarbeitsschule.
Neu gegründet. Eröffnung der Kurse den
15. Januar 1889, nach den Reutlinger-
und Stuttgarter-Methoden geleitet durch
eine diplomirte Lehrerin. — Kurs von
drei Monaten. — Prospekte auf Wunsch.

Kaufmann's patentirter

gegen [1060
Erkältung u. Krankheiten der
Ohren sehr empfehlenswerth.

— Preis Fr. 2. —
C. Fried. Hansmann

Hecht-Apotheke, St. Gallen.

Fabrikation von

Berner Leinwand
in schwerer,achter,ungekünstelterWaare.

aus hiesigem Stoff gesponnen :

Hand- und Küclientüclier,
Bildilahätücher. [1077
Küchenschürzen (handgärnige),
Metzger- und Bäckerschürzen

(handgärnige).
Leinwand zu Hemden und Leintücher

(ganze Breite) in gebucht, garngebleicht,

halb und ganz gebleicht.
Tischtücher und Servietten.

-— Muster zu Diensten. —
Bleienbach. Gygax b. Schulhaus.

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall nlriieittpslrpnei
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau C. Webei'-Yischer,
-Zürich. [1000

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Wo. 13. Ihr Brief hat uns herzlich erfreut. Erstlich
hören wir gar gerne, daß unser Rath Ihnen von Nutzen
war. Zum zweiten ersahen wir daraus mit Genugthuung,
daß Sie die „Schweizer Frauen-Zeitung" allezeit
hochhalten und daß sie sich in vcrdankenswerthester Weise
bemühen, dein Blatte in Ihren Kreisen neue Freunde zu
werben. Ein solch' wirksames, freundliches „Prosit!" läßt
man sich beim Jahreswechsel recht gerne gefallen. Für
Ihre Adresscnsendung beste» Dank. Ihre Segenswünsche
erwiedern wir herzlich. Ihr persönlicher Wunsch soll so

bald wie möglich erfüllt werden, doch läßt sich's im alten
Jahre nicht mehr bewerkstelligen. Damit Sie indeß nicht
ohne Trost in'S neue Jahr hinübergehen müssen, wollen
wir Ihnen vorläufig sagen, daß einfaches, geordnetes,
thätiges und strebsames Wesen, das mit gesundem Denken

genug Willensstärke und Thatkraft verbindet, um schlimme
Verhältnisse durch Beharrlichkeit und Ausdauer in selbst
erkannter, schwerer Pflichterfüllung zu überwinden, am
Jahresschluß nicht viel zu bereuen hat; ein muthiges,
frohes: Weiter! genügt da zum erfolgreichen Betreten
des neuen Zeitabschnittes.

Herrn I. Th. in K. b. Wf. Besten Dank für die
so freundliche Anerkennung; es freut uns, daß Sie „die
Feder" so genau kennen. Ihr so dringend geäußerter Wunsch
kann in nächster Zeit erfüllt werden, wenn auch auf etwas
andere Art, als Sie jetzt voraussehen. Inzwischen freundlichen

Gruß!

Frau K. W.-K. in M. Die gefragte 'Adresse lautet:
Töchterinstitut „Biene" in Rorschach.

W. W. 166. Das Thema ist zur Behandlung auch

von anderer Seite vorgemerkt. Da heißt es auch: Ueberall
wie bei uns. Wo Menschen sind, sind auch menschliche
Schwächen.

Frl. A. W. in W. Ihr „Neujahrsgedicht" konnte
in unserem Blatte keine Aufnahme find-", trotzdem die
Poesie für uns so viel Schmeichelhaftes enthielt. Wir
senden Ihnen also das Dpus mit bestem Dante zurück,
erwiedern Ihre weitgehenden Wünsche auf's beste, und
bitten Sie, von Ihrer wohlmeinenden Arbeit auch anderweitig

keinen Gebrauch zu machen, da -ein solches
Vorgehen uns sehr unangenehm berühren würde. Die
erbetene Adresse haben wir Ihrem Manuskripte beigelegt ; Sie
mögen dasselbe zur Wahrung der Diskretion unter den vor-
gezeichueten Initialen Postlagernd L. in Empfang nehmen.

Frau Milky Iì. in S. b. Wh. Man kann auf ganz
verschiedene Weise Festfreude bereiten, es braucht nicht
immer der „Lichterbaum" zu sein, der die Armen fröhlich
macht. Wir wissen z. B. von zwei Damen, Mutter und
Tochter eines Fabrikherrn, die am Sylvesterabend ein
einfaches, aber vorzüglich zubereitetes Essen und guten
Kaffee in großer Menge kochen, um einem jeden
Arbeitenden beim Feierabend reichlich davon nach Hause
mitgeben zu können. Auch Brot und Most kaun nach
Bedarf mit heimgenommen werden. Da gibt's sorglose und
drum fröhliche Schmauserei in jeder Stube und für den
lebhaftesten Dank brauchen die Damen nicht zu sorgen.
Das ist auch eine praktische Beschwerung, welche die
Familie beim Jahreswechsel beisammenhält und die
hauptsächlich den Beifall der Männer findet.

Frau Sus. H. in H. Wer sich willig in die
unabänderlichen Verhältnisse schickt, der findet viel weniger
Ursache zu Jammer und Klagen. Es sind Tausende und
Tausende, die zur Bescheerung auf Weihnachten oder
Neujahr keine Zeit finden können, weil strenge Pflichten
sie binden. Wenn nun all diese mit sammt ihren
Familien sich unglücklich fühlen und jammern wollten! Da
wartet man eben geduldig, bis es sich besser schickt zum
gemüthlichen, fröhlichen Beisammensein.

Frl. G. I. in W. Znr Vertreibung der so oft an
den Blattpflanzen haftenden Schildläuse eignet sich das
sorgfältige A bwäschen und nachherige Bespritzen der Pflanzen
mit einer Abkochung des bekannten persischen Insektenpulvers,

welche man vermittelst der gebräuchlichen Spritz -

Vorrichtungen an die geheimsten Schlupfwinkel der Schma-
rozerthicre hineintreiben kaun. Der günstige Erfolg wird
nicht ausbleiben.

Frau L. S. in Gh. Mit den gemahlenen Gewürzen
wird oft unverantwortlicher Betrug getrieben, ja sogar
mit den ungcmahlenen. Es kommen öfter noch als man
glauben möchte Ziinnitstcngel, Muskatnüsse und ganze Nelken
in den Handel, denen das aromatische Ocl bereits
entzogen wurde. Da heißt es eben nur bei anerkannt guten
und soliden Firmen einkaufen.

Hrn. G. ZI. in A. Das sogenannte Schnellrüuchern
des Fleisches nimmt je nach Umständen 48 bis 66 stunden
in Anspruch. Eine gut vcntilirte Ranchkammer ist
unerläßlich.

Ä6. Silberne Leuchter, die durch geschmolzenes Wachs
oder Stearin verunreinigt sind, taucht man in siedendes
Wasser, so können sie leicht gereinigt werden, ohne am
schönen Aussehen im mindesten einzubüßen.

N Air s'à ààno. A
Iusers-is, àkouueiusuiskesielluus'su,

^äresseus.uÄsrrl.u.s'Su, àiesdelziixl. H.uàa.Z'su

sollen — müssen vorlisr 8pätk8ten8 di8 Aità oeli
^.lienâ in 8t. Qallsn sintrelken. — Lolirittliolis
H.uLrs.Z'eii nnü Oüerisu können nur ZseZssn Hin-

Zins IvLlàr
von 26 ckabrsn, ans sokr gutem Lanse.
kücbtig n. srkabren im Lntslkaob, ckentseb,
kransüsisob null englisob sprcobenck,
rvünsobt sieb sin« selbständige Lxistens
SU gründen rrnà suobt mr diesem Arveoks

à Lnbrnng eines kleinen, keinen Lôtols,
am liebsten aber einer Lremckeupension
su übernsbmsn. Laution bann geleistet
>vsrcksn. Leste Lckerensen stellen sur
Verküguug.

Lekällige-Okterteu unter Obitkrs A V71617
befördert ckis Lxpsckitinn cker dloboveiser
Lrausn-^situngL (1647

1648s Line Lamilie am Lenkersee v-ürcke

srvsi g UNAS Mââoden bei sieb auk-
nsbinsn sur Lrlsrnung àer kransösisoben
Lpraobe. Lnts Ltlsge, Lntsrriobt im
Lause. Lreis ?r, 62 xor Holtet, ^n er-
kragen bei Lränlein IKvsor, Lskrerin,
Frittsnàvd, I-airgvau (Lit. Lern).

ÖooöooOOoooooooöooOooooO

Z îs » I«» «? Zs Z
o 1635s In einem sràll Noàsllgêsobâktê O
3 IL. 2ii?ià Kann eine bonnets Doobter 3
xz àen Nloâenlieruk grünckliob er-
O lernen.
3 Lsbuks altem bläbsreu sieb su

h Dis

ikî
OrALtn kür üis InTsrssssn üsr ^rs.u.sriîsIP ^

ist in allen Lirsisen rrnck Osgsncken ckes In- nnck Auslandes starb verbreitet. ^
H Kt6ll68lià6nâ6 unà àbSitKsbSr ^
à (betrekkenck tnobtigss ovsibliobes Lerscnral in Löteis, Oesebäkte. Lrivatliänssr à.) ^

biläbt à àd KekiKiiet8t« mill lvil^Aliitüö kMàtilMmitàl. s5S34

^ àkrtioiisxi'kisi 2l) Lt8. xkk ksìi^ejlk, — Dolliîmslli! Sl) l!ts. MiiMed.

direkter I mport — ebne ikrvisobenbäncklsr —grösste
u. boebksin.ste Ausrvab! in jeckem llenrss. emptieblt

>18.

M?" prompte Zusendung rslcbkaltlgster Muster - lloilooilonen umgebsnck unck franko.

^ in Ai'0L86r àsivàl, liir Llsrröit, Olllllön imà Xiiiàôi', ^
Lî vom üillkasbsisll bis 2UIN üoobsIsgÄlltsstSll, IrsASll stets mr äusserst billiASll O
K Lrsissn ^nr gekälliAsn Linsiobt bereit bei (766 A
U FLx.. Z Z. FF ic illK l', Xlsirrbiiräsi'-Wrisstg.ttraiiASKSSLb.ütt, W

^ I > — S.1NSSSVS îSAAÍS^ÂSSS D1 — I ^
jZOS

vWklistcke,

blargue

F ovencksn an Lrl. 6. Ullllàsrlzr, Uockes, xzô Renn>vsK 37, Liiirieb. o
îXZîXZ00îXXZ0îXX)000O00OO000

II«,.;,,
1653s Lins bincksrloss IVittrve, mit allen
Lansgssobäktsn nnck Lanckarbsiten, sorvis
aneb mit cker Lartsnarbeit bestens vsr-
tränt, snobt ank Lebrnar ocker Närzi 1889
Ltslle bei einer ältern Lame ocker einem
Lsrrn. Lests LinpkeblunAsn. LekälliZw
Otkertsn sub Lbitkrs U 1658 bskörcksrt
ckis Lxpsckition à. LI.

1675s Aisinsn bsbannt keinen Liene»-
doiiiA bringe ank bevorstsbsncke Lest-
2sit ^n cksn bisbsrig billigen Lrsissn in
gskällige Lrinnsrung. (O L 288)

R. I'uiidt, Liöllsnxüelitsi-,
Avttinenstetten-/iiriali.

Z'Zr^rk )Ii!r!î-lîìr!îl> krüiiät, M àà,
unter Nitrvirbung von T>. Mlclr-Lbooolacke-Labribant in Vsvezg Zubereitet.

^êllSSSrêt nabrbakt. sslir Isiobt 2ll VêrâllllSll unck von ssbr
allgêllsbillsill Lesebmaeb. llllt kollssrvirdar nnck besser als Llsiseb-
Lxtrabts, Llixirs unck Lleisob- ocker Lspton-ßVsins. üseollvalss-
oêlltêll, billtarmsll, tllbsrslllösell (sebrvincksüobtigsn), soovis magsn-
nnck eingsovsicksleickencken Lsrsonen bssonckers ?n empksblsn.

Lrospebts nnck Uuster vercksn gratis unck kranbo ank kranbirte
Ankrage versanàt. (L6363X) (861

^u babsn bei: Axotbeksr Vrs.nât, 15 rus Vsrâains, unck in allen Apotbsbsn.

v-srcksn Or. >?. il. Hobl s Oeiktoriireia, sin seit 36 ckabrsn ansrbanntes Laus-
Mittel ersten Langes, srnstbakt empkoblsn, Liese Däksloben mit sebr angsnebinsin
Lesobmaebe sinck in Jobaebteln ^n 75 unck 116 Lp, äobt ?:n belieben ckurob sällllllt-
liebe Axotbebêll in Lt. Sallsll unck Hsrisâll, ckurob ckie Axotbeksll Lisgkrieà in Kaxxsl,
vreiss in I-iobtsllstsix, HelblillZ in Raxxsrsivil, Rotbsllbäuslsr in Rorsebaeb, Ltreuli
in àasb, bsicke Axotbsbsll in ?rallêllkslà, v. àralt in Ziseboksssl!, säillilltliebe
Axotbskeii in Willtsrtbllr, Aas-Axetbebs in Lobassbausell, jLiàsllkêlls Ä Ltiirillsr in
2iiriob, LolàêllS Axetbebe in Zassl, sorvie in cksn ckurob ckis Lokalblätter genannten
Lisckerlagsn, (L 3786 <Z) (357

elSZanì ATNÄ pràîîKSà
tur MVA6 Nüttsi'. lSSS

Lie ancksrvvärts mit so grossem Lsikall aukgsnommsnen lllosesikiirboLvll sinck
in meinem xisîàà-à^ànAZ -
kortrväbrenck auk's ksinsts bompletirt Vorrätbig, rvis alle Lsckürknisss kür lileugeborns,
sovobl in I-illge, Lsttebsll, kllltsrlazell unck Lillàsll kür Nisnstruation unck ^Voolrenbett.

U. Li-upààvi- —
Aiàgasirr Mr Lomxlsts Xlsiickillâsr-, FLàter- rrrrâ Lrs,ràrrsstâsrll.

MAN WÛNZO^îî
einen gangbaren R?^-l-il:i <î.«^ii
mietboveise su überuelune», um. später
su baukeu. Line FvvLtsr von cksn Käu-
kern >vnrcke »»ol> einige lcleit in einem
kragliobsu Aeselnilke Lackenkoobter-Ktelle
verseilen, „m se!bes später?,lc übsruebmen.

Lkkerten an Laiuilie ünckermatt in
Xeuügeri (Lt. /-ng). (1676

Nànààî ÄwillkWWii
(kVüLßLii).

1655s Lsntsolcer nnck lkan^ösisober i nter-
riobt. — Lsligion. — Leiobnsn, Älalsn unck

U.usib. — Lorglaltigste Lktego bei mässi-
gem Lreiss. — lZeböner, grosser Farten:
Zaus in cker Labs präobtigo KValckspailier-
gangs. Aarsubäcker. lkrbunckiguugon bei
cksn Litern ebemaliger Lenstouärinuen.

Leu gegründet. ürööllllllZ àsr üurss àêll
IS. àuuur I3SS, naob âen RêlltiillZsr-
nnck ZtllttZartsr-Netliocken geleitet àureb
eins ckiplomirte Lebrsrin. — Lurs von
ârsi Nonaten. — Lrospebte auk 'cDnnseb.

^LllflLailL's MtôLtiàk

gegen (1666
Lrbältung r>. Liranbbeitsn âer
Obren sebr empksbtsnsvortb.

— Oreis I°r. 2. —
^ Ii-kâ. Ilîtimmum

gèlillt-âpotllôll^ 8t. ttîììlvll.

?s,b>riLatioii voir

illSobovsrer,äobtor,ungebüllsteItsr7Daare.
ans bissigem Ltokk gesponnen:

Hauâ- unck ILüolreQtüvIrer,
OilâLuuâtûvLer, (1677
ZLÜvdousvLÜrsen (Icauckgärnigs),
NîetsZsr- unck OääsrsvLürLes

(banckgärnige).
r-Siuwanà su Hsinàsll und I-silltüsbsr

(ganse Lroits) in gebuobt, garngo-
blsiobt, balb nnck gans gobloiobt.

FisvLtüvIrer unck Servietten.
-— Llcrsbsr xir Oisirstsir. —-

kleienbscb. KzkKktx b, Sààus,

Line Kleins Lobrikt über cksn

öNMMll.MMAWWMII
versendet ank Anfragen gratis unck kranko
ckis Verfasserin Lran 0. FVkbkr-Vllsvbkr,
Mriok. (1666
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